Hirſchberg, Mittwoch den 27. November 


% | 
ed für alle Stände. 


Deutſchland. 
Preußen. 
Landtags Sitzung. 
Abgeordnetenhaus. ; 

Den 21. November. In der heuligen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde die Wahl der Schriftführer — 
„es find gewählt die Abgg. Dr. Becker, v. Puttkamer, v. Sal⸗ 
dern, v. Bötlicher v. Schöning, Delius, Dr. Lutteroth und 
Sachſe — und der Fachcommiſſionen mitgerheilt, Der Finanz⸗ 
miniſter Freiherr v. d. Heydt überreichte den in Einnahme und 
Ausgabe mit 159,882,000 Thlr. abſchlleßenden Skaatshaus⸗ 
| halıs-Etat für das Jahr 1868, ſowie den in Gemäß⸗ 
heit des Geſetzes vom 28. September 1866 erſtatteten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Virausgabung von Schatzſcheinen, er⸗ 
Aläuterte dieſe Vorlagen ſehr eingehend und beantragte Erwei⸗ 
terung des im vorigen Jahre bewilligten Credits um 5 Millionen. 
Zur Rente des Kronfideicommißfonds wird ein Zuſchuß von 
Leiner Million gefordert, um dann dieſelbe auf 4 illionen 
Thaler zu bringen; es wird dem Hauſe eine beſondere Vorlage 
zur Molivirung dieſer Mehrforderung zugehen. Die Kriegs⸗ 
81,750,000 Thlr. berechner; die Dotation für din vormaligen 
Herzog von Naſſau mit 8,891,000 Thlr. und für den vor⸗ 
maligen König von Hannover mit 16,000,000 Thlr. iſt eben⸗ 
ſalls auf dieſes Conto gebracht. Es ſtanden der Regie: 
rung 146,200,000 Thlr. zur Verfügung; ausgegeben wurden 
150,830,000 Thlr., jo daß 4,630,000 Thlr. zu decken bleiben, 
zu welchem Zwecke die oben erwähnten 5 Mill. verlangt wer⸗ 
den, — Ferner überreichte der Finanzminiſter die allgemeinen 
Rechnungen über den Staatshaushalt des 5 1864 (ſtatt 
eines Deficts von 2½ Millionen hat ſich ein Ueberſchuß von 
6,916,000 Thlr. ergeben) einen Geſetzentwurf, betreffend die 
Regelung des Etats⸗ und Rechnungsweſens in den neu er: 
worbenen Landestheilen, exeluſive des Gebiets der vormals 
freien Stadt Frankfurt g. M. pro 1867, den Geſetzentwurf, 
betreffend die Stempelſteuer von ausländiſchen und Luxus- 
Kalendern, die freie Einfuhr von Spielkarten und die Abän⸗ 
derung des § 2, Geſez vom 1I. April 1859, über die Aus⸗ 
führung der Landesvermeſſung in Hohenzollern Hechingen. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


4 koſten des vorjahrigen Feldzuges ſind für die Landarmee auf 
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Ferner überreichte der Finanzminiſter den Vertrag mit Wal⸗ 
deck wegen Uebertragung der Verwaltung der Fürſtenthümer 
Waldeck und Pyrmont an Preußen und die zwiſchen Preußen 
und Oldenburg unterm 3. April 1867 getroffene protokollari⸗ 
ſche Uebereinkunft wegen Abänderun,s des Vertrages vom 
13. Februar 1853, betreffend den Anſchluß des Fürftentbums 
Lübeck an das Zoll: und Brennſteuer⸗Syſtem des Herzogthums 
Holſtein. — Ueber die vom Abg. Lasker eingebrachten Anträge, 
betreffend die Niederſchlagung der Unterſuchung gegen Tweſten 
und Frentzel und die Declaration des Artik 13 84 der Ver⸗ 
faſſung wurde Vorberathung im Haufe beſchloſſen. Es wurde 
darauf mit den Wahlprüfungen fortgefahren. Schließlich wur⸗ 
den von verſchiedenen Seiten Klagen über Zugluft und Kälte 
im Haufe laut, denen der Präſident nach Möglichkeit abzus 
helfen verſprach. Schluß der Sitzung 3 Uhr. Rache Sitzung 
Sonnabend, 23., Vormittags 11 Uhr. Tagesordnung: Be⸗ 
ſchluß über die geſchäſtliche Behandlung des heute eingebrach⸗ 
ten Creditgeſetzes und Wahlprüfungen. SEE 

Den 23. November Das Abgeordnetenhaus hatte ſich 
heute über die geſchäftliche Behandlung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für das Jahr 1868 zu entſchliden. Präſident v. Forcken⸗ 
beck empfahl Vorberaihung im Hauſe mit Ernennung von 
Commiſſarien, etwa 3 oder 4, für die einzelnen Etats⸗Gruppen 
durch das Präfivium, dieſe Commiſſarien hätten den Verkehr 
mit den Vertretern der Regierung zu übernehmen und für die 
Beantwortung der von einzelnen Mitgliedern geſtellten Fragen 
zu ſorgen. Abg. v. Hoverbeck Verweiſung an die Budget⸗ 
Commiſſion mit Rückſicht auf den beſonderen Charakter des 
vorliegenden Budgets. Gleicher Anſicht waren auch die Abgg. 
Tweſten, Graf Schwerin und v. Bennigſen; für die Bewer 
fung an die Commiſſton ſprachen v. Hoverbeck, Dr. Waldeck, 
Reichenſperger und Kerſten. Der Vorſchlag des Präſidenten 
wurde ſchließlich mit großer Majorität angenommen. — Der 
Finanzminiſter brachte darauf einen Rechenſchaftsbericht über 
die laufende und die Reſt verwaltung des Indemnitätsjahres 
ein. (167,252,745 Thlr Einnahme und 158,005,372 9 55 
Ausgabe; alſo 9 Millionen Ueberſchuß.) Um 2 Uhr theilte 
der Präſident ſein Programm für die Vorberathung mit, die 
am Mittwoch beginnen ſoll. 


(65. Jahrgang Nr. 95.) 
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Berlin, 20. November. Der „St⸗Anz.“ veröffentlicht die 
mit Zuſtimmung des Bundesratlhs und Reichstags zu Stande 
gekommenen Geſetze, betreffend die Organſſation der Bundes: 
©  confulate, rg die Amtsrechte und Pflichten der Bundes: 
conſuln, vom 8. November 1867; betreffend den außer⸗ 
ordentlichen Geldbedarf des Norddeulſchen Bundes zum 
Zwecke der Erweiterung der Bundes⸗Kriegsmarine und der 
Herſtellung der Küſtenvercheidigung (ſogenannte Marine-Anleihe), 
vom 9. November 1867; und betreffend die vertragsmäßl⸗ 

gen Zinſen, vom 14. November 1867. Das letztere Geſetz 
iſt bekanntlich vom Reichstag in Folge eines darauf gerichteten 
Anttages des Abg., Lasker angenommen worden. 
Von dem Abg, Lasker wurden zwei, von ungefähr 60 Mit⸗ 
gliedern der national⸗liberalen Partei unterſtützte Gefegente 
würfe eingebracht, welche ſich auf den Tweſten'ſchen Fall 
beziehen. Der erſte bezweckt die Einſtellung der gegen die 
Abgg. Tweſten und Frentzel wegen ihrer in der Kammer or 
halkenen Reden ſchwehenden ſtrafgsrichtlichen Unterſuchungen, 
der zweite beantragt eine Declaration des § 84 der Verfaſſung 
im Sinne der dem Reichstage zuſtehenden Redefreiheit. Ueber 
die geſchäftliche Behandlung Meier Anträge wird in der näch⸗ 


ſten Sitzung beſchloſſen werden. Dieſelbe findet am Donners⸗ 


tag 1 Uhr ſtatt. Tagesordnung: Vorlagen der Staatsregie⸗ 
rung, geſchäftliche Behandlung der erwähnten Anträge von 
Lasker und Wahlprüfungen. - (N. Z.) 
Eine Zuſchrift in der Kreuzzeitung, die in derſelben an her⸗ 
vorragender Stelle abgedruckt iſt, empfiehlt, daß die beiden 
conſervativen Fractionen mit den Altliberalen und den Mit⸗ 
gliedern aus den neuen Provinzen über alle Haupifragen eine 
ZE Berftändigung ſuchen ſollen; ſonſt werde man wenig von der 
konſervativen Partei bemerken. — Nach der Zeitung „die Poſt“ 
hat Rußland Frankreich für eine Unterſtützung im Orient Ge 
genſeitigkeit in Italien angeboten. 
Die „N. Pr. Z“ läßt ſich ſchreiben: Die Kreuzzeikung hat 
mit ihrer Bemerkung über die Wahlen in den Abiheilungen, 
daß dieſelben noch günſtiger für die Conſervativen ausgefallen 
ein würden, wenn fie aus ihren beiden Fracktonen zahlreicher 


nete es als ſeine Gewiſſenspflicht anſehen, an den Verhand⸗ 
lungen des Hauſes vom Beginn derſelben theilzunehmen.“ 
Die Bemerkung iſt für alle Parteien wichtig; ſie gilt auch 
ie Wahlmänner, die ſich wählen laſſen, um dann bei der von 
hnen zu vollziehenden Wahl zu fehlen. 
Mit den von v. Dreyſe erfundenen Zündnadel⸗Wallbüchſen 
ſind, wie die „Köln. Z.“ meldet, in fallen del Verſuche gemacht 
worden, welche ſehr gen ausgefallen fein ſollen, jo daß, 
wie man hört, jedes Bataillon mit zweien ſolcher Wallbüchſen 
pberſehen werden fol, — Der diesſeitige Geſandte in Mexiko, 
Baron v. Magnus, iſt, wie die „K. Z.“ meldet, völlig herge⸗ 
ſtellt und auf dem Wege nach Berlin. 
Wie ſchon früher mitgetheilt worden, liegt es im Intereſſe 
der nach Rußland reiſenden Perſonen, die dort beſtehende An⸗ 
ordnung zu ‚befolgen, der gemäß ordnungsmäßige, von einer 
ruſſiſchen Geſandiſchaft oder einem ruſſiſchen Conſulate viſirte 
Bart Päſſe oder Wanderbücher nur zum Eingange in 
ußland genügen, keineswegs aber zu einem längeren dortigen 
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Aufenthalte hinreichen, vielmehr it dazu ein „Paß zum Auf⸗ 
enthalte und zu Reiſen innerhalb des Reiches“ und zum dem⸗ 
nächſtigen Ausgange über die Grenze ein neuer, beſonderer 
„Paß in's Ausland“ erforderlich, welche beide Geld koſten. 
Für die zur See in Rußland eintreffenden Reiſenden find, wi 
die „Köln. Z.“ meldet, hinſichtlich eines kürzeren Aufenthaltes 
und der Rückreiſe Erleichterungen zugeſtanden worden. Ent⸗ 
weder will Rußland keine Fremden, oder aus dem Fremden⸗ 
beſuche ſich eine kleine Geldquelle eröffnen. Anders ſind doch 
derartige Paßplackereien in einer Zeit nicht zu erklären, wo 
man ſich allgemein der Päſſe entäußert. 

Berlin, 23. Novbr. Die Arbeiten der hieſigen Poſt⸗ 
Conferenz find beendet, und haben alle betheiligten Regie⸗ 
rungen den abzuſchließenden Verträgen ihre Zuſtimmung ges 
geben. Es ſollen ſofort mit anderen Staaten, in erſter Reihe 
der Schweiz, Italien und dem Kirchenſtaat, Verhandlungen 
eingeleitet werden. Bekanntlich wird vom 1. Januar k. J. ab 
ein frankirter Brief vom äußerſten Norden Preußens bis zur 
ſüdlichſten Grenze Oeſterreichs nur 1 Sgr. koſten. 

Berlin, 22. Novbr. Infolge des Lasker'ſchen Antrages 
auf Niederſchlagung der Unterſuchungen gegen Tweſten und 
Frentzel wird vom rechten Centrum oder den Freiconſervativen 
beantragt werden, die Regierung zur Vorlage eines Geſetzent⸗ 
wurfs in demſelben Sinne aufzufordern. 

Der „Schleſ. Ztg.“ wird von hier gefchri.ben: „In jüng⸗ 
ſter Zeit hat man hier Kenntniß davon erhalten, daß die 
peruaniſche Regierung recht viel Einwanderer namentlich aus 
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Deutſchland zu erhalten ſucht, um ſie zu einer Colonie am 


luſſe Mairo zu verwenden. Verſchiedene Abenteurer haben 
ür dieſen Zweck Verträge mit der dortigen Regierung geſchloſ⸗ 
ſen, welche ihnen für jede deutſche Seele, die ſie hinbringen, 
reichen Lohn verſpricht. Tieſelben geriren ſich hier und da 
als Conſuln der peruaniſchen Regi-rung und verſprechen den 


Auswanderern das Blaue vom Himmel, wenn fie. ihren Rath: 


ſchlägen folgen, bei denen fie natürtich himmelweit davon ent: 
fernt ſind, an das Wohl der Auswanderer zu denken. Unſere 
Staatsregierung hat die Oberpräſidenten angewieſen, vor jenen 
Auswanderungs⸗Agenten zu warnen und ſie gerichtlich zu be⸗ 
langen, wo ſie mit ihren Verführungsplänen auftreten.“ ; 
Poſen, 16. Novbr. Immer und immer wieder gehen 
Arbeitsleute u. ſ. w. in der Hoffnung eines ihnen vorgeſpiegel⸗ 
ten beſſeren Erwerbes nach Rußland, um nach längerer oder 
kürzerer Friſt völlig enttäuſcht und oft bettelarm zurückzukehren. 
Von einem dieſer Unglücklichen, die dann oft mit rührenden 
reudenbezeigungen die preußiſche Grenze wieder überſchreiten, 
chreibt ein Correſpondent der „Pos. Ztg.“: Wi war Augen⸗ 
zeuge, wie ein zurückkehrender Auswanderer, eln Familienvater 
mit 6 Kindern, abgemattet und ſchwach, eine Karre mit den 


letzten Habſeligkeiten ziehend, an dem preußiſchen Grenzadler 


niederknieete und Gott dankte, daß er wieder preußiſchen Bo⸗ 
den unter ſeinen Füßen habe. S 


Mecklenburg. 


Schwerin, 20. November. Dem in Sternberg eröffneten 
diesjährigen ordentlichen Landtage iſt Seſtens der ſchweriniſchen 
Regierung folgender Antrag zu.egangen: In Folge der Er: 
richtung des Norddeutſchen Bundes hätten die Militärkoſten 
eine die Kräfte der landesherrlichen Kaſſen überſteigende Höhe 
erreicht. Im Ganzen ſtelle Dé ein Mehrbedürfniß von 900000 
bis 1 Million Thaler heraus. Hierzu ſei ein Zuſchuß aus 
Landesmitteln erforderlich. Letzterer werde zwar mit dem Ein⸗ 
tritte in den Zollverein wahrſcheinlich wegfallen, da indeſſen 
der Zeitpunkt hierfür, wenn auch nicht fern, ſo doch umbes 
ſtimmt ſei, jo ſei ein befinitives Arrangement nicht rathſam, 
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heiligt. R 


vielmehr ſolle der größte Theil auf landesherrliche Koſten vor⸗ 
ſchußweiſe übernommen werden. Von den Ständen werde nur 
ein Beitrag von 220,000 Thlr. gefordert, welche Summe nicht 
nach dem Modus der außerordentlichen Contribution aufzu⸗ 
bringen ſei, vielmehr möge eine Erhöhung des Grenzzolles in 
Betracht gezogen werden. — Eine analoge Vorlage iſt auch von 
Strelitz gemacht, in welcher die Mililär⸗Mehrausgaben pro 
1867 auf 60,000 Thlr. angegeben werden und ein Beitrag der 
Stände von 20,000 Thlr. erbeten wird. — Zu den Mehraus⸗ 
gaben im Jahre 1868 ſollen die Stände halbjährlich 25,000 
Thlr. aufbringen. Vorgeſchlagen wird, daß die Ritterſchaft 
auf die Steuerfreiheit der Hälfte der Hufen und die Land: 
ſchaft auf gewiſſe Einnahmen aus den landesherrlichen Kaſſen 


S achſen. 

Dresden, 15. Novbr. Die Kundgebungen zu Gunſten 
des in der erſten Kammer wegen ſeines Antrages auf Wahl⸗ 
reform mit Hohn und Spott überſchütteten Bürgermeisters Dr. 
Koch von Leſpzig mehren ſich; außer Leipzig haben ſich Chem⸗ 
nis, Meerane und andere Städte des Landes ſchon daran be: 


verzichte. 


Leipzig, 20. Novbr. Heute wurde dem Bürgermeiſter 
Koch die mit 2000 Unterſchriften bedeckte Zuſtimmungs⸗Adreſſe 
zu deſſen Antrage auf Erlaß eines neuen Wahlgeſetzes über⸗ 
reicht. Außerdem haben Al Profeſſoren eine Adreſſe an Prof. 
Heinze gerichtet, welcher den Koch ſchen Antrag unterſtützt hatte. 


— Gutem Vernehmen nach hebt der Regierungs⸗Entwurf eines 
neuen Wahlgeſetzes das Prinzip der Ständegliederung, ſowie 


den Zwang der Ortsangehörigkeit des Gewählten im Wahl⸗ 
bezirk auf und führt einen niedrigen Cenſus und directe Wah⸗ 


len ein. 


O e ſter reich. ’ 
Wien, 20. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten Special⸗ 
Debatte des Deiegations⸗Geſetzes im Unterhauſe wurden die 


- 887 und 8 (betreffend den Wahlmodus) unter Verwerfung 


des Ausſchußantrages angenommen. Das Vereinsgeſetz und 


das Verſammiungsgeſetz haben die kaiſerliche Sanction erhalten. 


— Die Berichte aus Italien wiſſen fortwährend von Rüſtun⸗ 
gen zu erzählen, und werden ſogar die Beſeſtigungsarbeiten 


gegen die öſterreichiſche Grenze mit großem Eifer betrieben, 


angeblich in Folge der Militär⸗Inſpection, welche öſterreichi⸗ 
ſcherſeits an der italtenifchen Grenze ſtattgefunden haben. 
Wien, 21. November. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: 
Fihr. v. Beuſt hat per atlant, Kabel ein Telegramm vom kai⸗ 
ſerlichen Conſulate in der Havanna, datirt 19. November, er: 
halten, welches meldet, daß Viceadmiral Tegethoff am 12. d. 
mit der Leiche des Kalſers Maximilian abgereiſt if, Prinz 


Salm und alle übrigen fremden Gefangenen ſind frei. (S. 


für den Ausgleich 


London, 21. onbe) 


Wien, 23. Novemebr. Die „Wiener Zeitung“ meldet in 


ihrem amtlichen Theile, daß durch fatferlihe Entſchließung vom 


12. d. der kroatiſche Landtag bis zum 8. Januar vertagt iſt. 

Fiume, 21. Novbr. Die Wahlen für den kroatiſchen Land⸗ 
tag find entſchieden zu Gunſten der Partei ausgefallen, welche 
mit Ungarn wirkt. 


Schweiz. 


Bern. Die hier erſcheinende Wochenſchrift „Die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Europa“, Organ der internationalen ri 


dens⸗ und Freiheitsliga, Vogt heute in ihrer erſten Probenum⸗ 
mer vor. 


Frankreich. 
Paris, 21. Novbr. Der geſtern vom Corps legislativ 


ap Fe ech SC? 


vorgelegte Kriegsdienſt⸗Geſetzentwurf enthält folgende Beſtim⸗ 
mungen: 1. Neunjährige Dienſtzeit in der activen Armee. 
2. In Friedenszeiten bleibt der Soldat nur 5 Jahre bei den 
Fahnen. 3. Die auf unbeſtimmte Zeit Beurlaubten ſollen an 
periodiſchen Uebungen Theil nehmen und dürfen ſich erſt in 
den letzten beiden Jahren ihrer Dienſtzeit verheiralhen. 4 Los⸗ 
kauf und Stellvertretung find geſtattet. — In Betreff der mo⸗ 
bilen Nationalgarde ift die Vorlage nur wenig verändert wor⸗ 
den. Die Dienftzeit iſt hier ebenfalls auf 5 Jahre feſtgeſetzt. 
Die Wochenrundſchau des „Abend⸗Monſteur“ reſumirk die 
engſiſche Thronrede ohne jeden Commentar, die officiöſen Blät⸗ 


ter drücken jedoch ihre Unzufriedenheit mit der Sprache der 


Königin von Ee unverholen aus. Beiſpielsweiſe iſt 
„Etendard“ darüber erstaunt, daß die Königin den Wunſch 
ausſprechen könne, die Politik Frankreichs möge Italien keine 
Ungelegenheiten bereiten, ohne gleichzeitig der Bürgſchaften 
zu erwähnen, welche Frankreich von Italien zu fordern babe, 
Aus Rom ſchreibt das amtliche Blatt: Die Bevölk rung 
bezeigt den Franzoſen andauernd ihre Sympathie und Dank⸗ 
barkeit. General de Failly iſt von dm Papfte empfangen 
worden, welcher ihm ſeine Gefühle der Erkenntlichkeit für den 
edelmüthigen Beiſtand der Franzoſen ausbrüdte Schließlich 
ertheilte der heilige Vater Frankreich, der franzöſiſchen Armee, 


dem Kaiſer und der kaiſerlichen Familie ſeinen apoſtoliſchen 


Segen. — „Avenir national“ glaubt zu wiſſen, daß ſeit der 


d 


Reife des Freiherrn v. Beuſt nach London die Beziehungen 


zwiſchen Paris und Wien weniger herzlich ſind. 


„Patrie“ will wiſſen, die Einladung Sachſens zur Gan, 


ferenz werde in diplomatiſchen Kreiſen Berlins dadurch erklärt, 
daß Sachſen feine Geſandtſchaft in Paris habe forkbeſtehen 


laſſen. Unter den zur Conferenz eingeladenen Regierungen 
nennt das officibſe Blatt auch Luxemburg. — Die „Liberks“ 


behauptet, daß der italieniſche Miniſterpräſident Menabrea am 


9. November ein neues Rundſchreiben erlaſſen habe, in wel⸗ 


chem er Frankreich anklage, die jüngſten Ereigniſſe in Italien 


veranlaßt zu haben. — Der officiöſe „Etendard“ nennt es ein 


ſpeciell engliſches und den Torys zufagendes Vergnügen, aus: 


wärts den revolutionären Leidenſchaften zu ſchmeicheln und die 
fremden Garibaldiner anzufeuern, während man die einheimte 
ſchen aufknüpfe. (Vergl. Großbritannien.) g 


It a lie n. 
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Florenz, 20. Novbr. „Gazzetta ufficiale“ publicirt das 
Decket, durch welches das Parlament zum 5. December ein⸗ 
berufen wird. „Italie“ führt in einem längeren Artikel aus, 
daß die Septemberconvention rechtlich zu beſtehen aufgehört 


habe. „Riforma“ iſt über die engliſche Thronrede in hohem 


Grade befriedigt. 

Zu Turin hat eine ganz neue Art von Demonſtration 
ftattgefunden, die indeſſen nur eine Fortſetzung der früheren 
Kundgebungen iſt. Es war dort am Tage der Eröffnung der 
Univerſität gebräuchlich, eine Muſikaufführung zu 1 0 
um der Ceremonie eine größere Feierlichkeit zu geben. In 
dieſem Jahre glaubte man aus Klugheitsrückſichten ſich davon 
dispenſiren zu müſſen, weil man nämlich fürchtete, daß die 


Stuͤdentenſchaft die Muſik nöthigen würde, die Garibaldihymne 


zu ſpielen. Die Studenten wußten, wie jener alte Theater⸗ 
director, für die fehlenden Inſtrumente in ihren Stimmen 
einen Erſatz zu finden. Sobald die Sitzung eröffnet war, 
ſangen ſie einſtimmig die gefürchtete Hymne; die Ceremonie 
konnte nicht vor ſich geben; ja es iſt ſogar wahrſcheinlich, 
daß die Eröffnung der Univerſität auf einige Zeit verſchoben 
werden wird. 


Florenz, 21. Novbr. Lamarmora iſt hier eingetroffen. 


Wie verſichert wird, occupirten die Franzeſen, trotz des Vers 
ſprechens, ſich auf Civitavecchia zu concentriren, neue bisher 
Unbeſetzte Punkte. Garibaldi hat den Die dae nach Amerika 

zu gehen, noch nicht beantwortet. — Die it alleniſchen Blätter 
veröffentlichen ausführliche Verzeichniſſe der in den verſchiede⸗ 
nen Gefechten getödteten und verwundeten Garibaldiſchen Frei⸗ 
willigen. Bemerkenswerth unter dieſen Opfern ſind drei Un⸗ 
glückliche, welche bei dem erſten Kampfe bei Monterotondo 
verwundet in das Stationsgebäude der Eiſenbahn gebracht 
wurden und im Laufe des Gefechtes in die Hände der päpſt⸗ 
llichen Zuaven fielen; einer derſelben erhielt zu ſeiner erſten 
Wunde noch zweiunddreißig Bajonnetſtiche, die anderen beiden 
achtzehn. Dieſe drei wurden nach dem Siege der Garibaldiner 
noch lebend gefunden, die anderen in jenes Lokal geflüchteten 
Verwundeten waren ſämmtlich maſſacrirt worden. 
Rom, 21. Nevbr. Das „Giornale di Roma“ meldet: 
Zahlreiche Garibaldiner zeigen ſich von Neuem in der Nähe 
der Grenzen; dieſelben find dem Anſcheine nach ohne Waffen, 
haben aber bereits wieder Angriffe auf diesſeitige Oriſchaften 
ausgeführt. 
S Großbritannien und Irland. 
London, 19. November. Nach Eröffnung der Seſſion, 
welche durch eine Commiſſion im Auftrage der Königin ge⸗ 
ſchah, traten beide Häuſer zur Berathung der Adreſſe zuſam⸗ 
men. — Ueber die Auffaſſung der Regierung in Betreff der 
Conferenzfrage gab Lord Stanley die unten mitgeiheiite Gr 
klärung. — Das Haus genehmigte alsdann die Adreſſe. — 
Bei Gelegenheit der Adreßdebatte wurden in beiden Häuſern 
des Parlaments von Seiten der Regierung Erklärungen über 
die Stellung Englands gegenüber dem Conferenzproject gege⸗ 
ben. Im Oberhauſe erklärte Lord Derby, die Regierung habe 
die Einladung zur Conferenz weder angenommen noch abge⸗ 
lehnt; man würde dem Kaiſer Napoleon gern Verlegenheiken 
erſparen, fürchte j doch von einer Conferenz nur endloſe Schwie⸗ 
rigkeiten. — Im Unterhauſe äußerte Lord Stanley, die Re 
ae haße auf die Einladung zur Conferenz erwiedert, daß 
ſi 


wenn nicht gleichzeitig ein beſtimmter Plan zur Löſung der 
vorhandenen Schwierigkeiten vorgelegt würde, welcher ſichere 
Ausſicht habe, von den Hauptbelheiligten acceptirt zu werden. 
Wie die „Engliſche Correſpondenz meldet, iſt der in Man⸗ 
cheſter zum Tode verurtheilte Fenjer Shore begnadigt worden. 
— Die „Pall Mall Gazette“ erfährt, daß die öſterreichiſche 
Regierung für das Zuſtandekommen der Conferenz arbeite, 
Wett ſie dieſelbe im Intereſſe des Friedens für geboten halte. 
London, 21. Novbr. Aus Newyork wird per allanti⸗ 
ſches Kabel gemeldet: Dem Viceadmiral Tegeihoff it die Leiche 
Maximilians ausgeliefert worden. — Ueber Havanna wird 
on der Gë Sot:Dnmtngag berichtet, daß der Orkan das 
7 große Verwüſtungen angerichtet hat. Viele Menſchenleben 
ſind zu beklagen und zahlreiche Schiffe beſchädigt worden. 


Se Moldau und Walachei. 
Bukareſt, 19, November. Fürſt Karl empfing heute in 
feierlicher Audienz den Grafen Kehſerling, welcher feine Credi⸗ 
tive als preußiſcher Generalconſul am hieſigen Hofe über⸗ 
reichte. S 
Vienne 
Kopenhagen, 21. November. Hr. v. Quaade iſt geſtern 
Abend aus Berlin hier eingetroffen. S SE 
EE Amerika. ) 
Newyork, 9, Novbr, Officiell wird gemeldet: 5 Dampfer 
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ſie leinen praktiſchen Erfolg von derſelben erwarten könne, 


a 


und 60 Fahrzeuge ſind vor St. Thomas geſtrandet. Die Zahl 
der Todken wird auf 500 geſchätzt. — Ein Brief von Stevens 
empfiehlt, behufs der Bondstilgung 4 Millionen in monats 
lichen Raten auszugeben. 


Provinzielles. 


Breslau, 20. Novbr. Der Verwaltungsralh der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird der bevorſtehenden Ge⸗ 
neralverſammlung die Ausführung neuer Eiſenbahn⸗Projecte 
vorlegen und zwar die Linie Poſen⸗Thorn, Breslau⸗Franken⸗ 
ſtein⸗Glatz, Glatz⸗Mittelwalde und Mittelwalde⸗Wildenſchwerdt; 
letztere iſt nur eventuell in Ausſicht genommen, wenn die 
öſterreichiſche Regierung nicht ſelbſt oder öſterr. Privat⸗Unter⸗ 
nehmer dieſelbe ausführen ſollten. Dieſer Bahncomplex nimmt 
für das allgemeine Landes: und Provinzial⸗Intereſſe eine hohe 
Bedeutung in Anſpruch, weil durch denſelben die drei ſüdlichen 
ſchleſiſchen Feſtungen Glatz, Neiſſe und Coſel miteinander und 
mit den Centralpunkten in Verbindung gebracht werden. — 
Dieſer Tage wurde hier ein Handwerksburſche, ſeines Zeichens 
nach ein Sattlergeſell, beim Betteln betroffen und deshalb zur 
Haft gebracht. Hier ſtellte es ſich aber heraus, daß man dies⸗ 
mal einen ſeltenen Fang gemacht und einen reichen Bettler 
ſiſtirt hatte, denn bei näherer Reviſion fand man bei ihm eine 
Menge baaren Geldes und einige auf feinen Namen lautende 
Sparkaſſenbücher von zuſammen 300 Thlr. im Werthe. 5 

Görlitz, 21. November. Die auß rordentliche Generals 
Verſammlung der Actionäre der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn 
hat über die drei ihr vorgelegten Anträge folgende Beſchlüſſe 
gefaßt; Antrag 1. (Aufnahme von 850,000 Thlr. in Prlori⸗ 
tät3:Obiigationen zur Herſtellung des vollſtändigen, betriebs⸗ 
fähigen Zuſtandzs der Bahn) mit 2964 gegen 20 Stimmen 
angenommen. Antrag 2. (Aufnahme von 400,000 Thlr. in 
Prioritäts » Obligationen. behufs Vermehrung der Betriebs: - 
mittel über das urſprünglich feſtgeſetzte Quantum hinaus) ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Antrag 3. (Uebertragung der gegen⸗ 
wärtig dem Verwaltungsrath ſtatutenmäßig zuſtehenden Füne⸗ 
tionen als betriebsleitendes Organ auf eine collegſaliſch 
organiſirte, zu Birlin domicilirte Eiſenbahn⸗Direclton) mit 
Weglaſſung der Worte: „zu Berlin domicilirte“ angenommen. 

[Die Einnahme der Gebirgs⸗Bahn! pro October 
d. J. betrug 48,207 Thlr. (33,077 Thlr. mehr wie voriges 
Jahr); im Ganzen vom 1. Januar bis ult. October 253,661 
Thaler (124,155 Thlr. mehr wie vor. Jahr). | 

Jauer, 20. Novbr. Heute in der fünften Morgenſtunde 
war das Innere dis hieſigen Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniſſes 
der Schauplatz eines ſchauderhaften Doppelmordes. Aus guter 
Quelle vernehmen wir hierüber Folgendes: Die Auſſcher 
Langer 'ſchen Eheleute wohnen im Gefängnißgebäude eine 
Stiege hoch, fie wurden um die gedachte Zelt am Anfang der 
Treppe erwürgt vorgefunden, und zwar lag der Mann an der 
unterſten Stufd, die Frau aber etwas höher mit dem Kopf nach 
unten zu; beide mit einem Strick um den Hals. Der That 
beſtand ſoll folgender ſein: Zwei Arbeiter, John von hier, 
derſelbe, wlcher bei dem Diebſtahl in der kleinen Mühle hier⸗ 
ſelbſt bethefligt fein ſoll, und ein gewiſſer Kiesler aus ruſſiſch 
Polen, ſollen in einer Zelle geſeſſen und den Entſchluß gefaßt 
haben, ſich um jeden Preis zu befreien. Zu dem Zweck haben 
ſie den Schieber an der Zellenthür mit Gewalt entfernt und 
ſind durch dieſes Loch, wahrſcheinlich entkleidet, gekrochen. Der 
Auffeher Langer mag fie beim Entweichen ertappt und den 
Verſuch gemacht haben, ſie feſtzuhalten, wobei ihm wahrſchein⸗ 
lich ſeine Ehefrau zu Hilfe gekommen iſt, denn auf der Treppe $ 
fand man noch die Spuren eines 1 Kampfes. John = 
ſoll hi rbei von Langer in verzweifelter Gegenwehr in den 
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inger gebifjen worden fein, was auch die Blutſpuren auf dem 
GBege zeigten, den die Mörder genommen haben. Nach voll⸗ 
krachtem Morde ſcheinen beide in des Langer Stube gegangen 
uu fein, denn dahin führen die Blutfpuren, dort mögen ſie ſich 
er Schlüſſel, die Langer verwahrte, bemächtigt haben, dean 
H fie müſſen mittelft derſelben zu dem Raume gelangt fein, wo 


fel gekommen, ſchloſſen ſie die Thür des eer auf und 
befanden fi in dem Entree, welches vor der Wohnung des 
Gefangeninſpectors liegt, John mit dem, dem Langer geraub⸗ 
len Säbel bewaffnet. Die Köchin des Inſpectors, die das Ge⸗ 
käuſch gehört und die Thür geöffnet hakte, ſoll von den Mör⸗ 
dern ebenfalls angefallen und gewürgt worden ſein. Wohl 
mag es ihrer Griſtesgegenwart zu danken fein, daß die Mörder 
ihrem wohlverdienten Lohne nicht entgiugen, denn fie ſoll auf 
die Aufforderung, die äußere Thür zu öffnen, geäußert haben, 
ie wolle ſich nur einen Rock anziehen. Nachdem ſie losgelaſ⸗ 
ſen worden, Tell fie in die Küche zurückgeſprungen und die 
Thür verriegelt haben. Sodann iſt ſie zum Fenſter hinausge⸗ 
| ſprungen und hat um Hilfe gerufen, in Folge deſſen die Ge⸗ 
kich'sdiener Einſporn und Casper herbeikamen. Erſterer holte, 
da der Poſten am Gefängniß feinen Platz bereits verlaſſen 
hatte, den Poſten am Zeughaus herbei. Dieſe drei Perſonen 
ſtiegen mitelſt einer Leiter in die Inſpector⸗Wohnung und gin⸗ 
gen von da in den Hausflur, wo ſie den John feſtnahmen, 
der noch verſuchte, ſich mit dem geraubten Säbel zu wehren. 


Kiesler ſcheint vorher ſchon wieder in die Zelle zurückgekehrt 
e zu fein, denn er iſt in dieſer auf feinem Lager vorgefunden 
worden. Jedenfalls find die Mörder mit der Abſicht aus der 
N Zelle gegangen, Jeden, der ſich ihnen in den Weg ſtellen würde, 
zu tödten, denn an dem Orte der That fand man Schemel⸗ 
beine und Stricke, mit welchen letzteren ſie ihre Opfer erwürgt 
4 An — Die Unterſuchung wird das Nähere ergeben und 
konnen wir Vorſtehendes unſeren Leſern nur vorläufig mit 
heilen. S "(nt 201) 


) Vermiſchte Nachrichten. 
E In Preußen ſprachen im Jahre 1864 von 2,938 678 Schul⸗ 
? 


kindern als Mutterſprache: 2,509,482 deutſch, 384,475 polnisch 
leinſchl. des Maſſuxriſchen und Kaſſubiſchen), 17,156 littauiſch, 
13,441 wendiſch (Lauſitz), 9917 mähriſch (Oppeln), 1895 wal⸗ 
loniſch (Regbz. Düſſe dorf und Aachen), 1745 böhmiſch (Agbz. 
Breslau und Oppeln), 568 holländiſch (an d. holl. Grenze). 
Aus der Provinz Preußen, 18. No br. Die Schil⸗ 
derungen, die von dem Nothſtande unferer Previn; theils in 
öffentlichen Blättern, theils in Eingaben an die Regierung 
gemacht werden, Dap hider nicht übertrieben. Nicht daß er in 
‚| einer ganzen Größe hen eingelrrten wäre; aber je tiefer wir 
in den Winker hineingehen, und je näher wir dann, nach ſei⸗ 
nem Ende, der erſehnten Ernte d S nächſten Jahres kommen 
werden, um ſo mehr wird die Noth wachſen, um jo mehr 
fallt wir, wenn eine energiſche Abhiife unmöglich werden 
ſollte, zu befürchten, daß, zumal in Oſtpreußen, und am mei⸗ 
ſten in Litthauen, der ganze Jammer des Jahres 1847 ſich 
doppelt und dreiſgch wiederholen, ja daß og weite Land⸗ 
ſtriche dem damaligen Sczickſale der oberſchleſiſchen Kreiſe 
Ry bnik und Pleß verfallen werden. E et 
Auf dem Schlachtfelde von Königgrätz hat im vo⸗ 
rigen Jahre einige Tage nach der Schlacht ein böhmiſcher 
Landmann in einem Ackerfelde in der Gegend zwiſchen Treſo⸗ 


\ 
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witz und Langenhof eine Preußiſche Kriegsdenkmünze 
für die Jahre 1813 ꝛc. gefunden. Ein Preüßiſcher Offizier 
hat fie ihm vor Kurzem abgekauft und möchte fie gern dem 
urſprünglichen Beſitzer wieder zustellen, deſſen Ermittelung bei 
der geringen Anzahl von Veteranen aus den Befreiungskrie⸗ 
gen, die der Schlacht bei Königgrätz beigewohnt haben, wohl 
keine Schwierigkeit haben dürfte. Die Redaction der Kreuz⸗ 
zeitung iſt bereit, eingehende Anfragen an die Adreſſe des 
jetzigen Beſitzers jener Denkmünze weiter zu befördern. EE 
z Am Nachmittage des II. d. hat ſich in Kyritz leider 
ein in der ganzen Armee gewiß lebhaft beklagter Exceß ereig⸗ 
net. Der Quartiermeiſter der 4. Schwadron des Ulanen⸗Regi⸗ 
ments Nr. 15, Unteroffizier Both, hat ſich bei einer Kammer⸗ 
Controle feines E cadron⸗Chefs nach heftigem Wortwechſel 
hinreißen laſſen, einen Piſtolenſchuß auf dieſen abzufeuern. 
Die Kugel durchdrang den Kopf; — Ritmeiſter v. Wödtke 
verſchied noch an demſelben Abend. Der Unteroffizier hat 
ſeine That ſelbſt gemeldet, aber angegeben, zur Nothwehr ge⸗ 
zwungen geweſen zu ſein. Die Unterfuchung iſt bereits in 
vollem Gange und hat bereits feſtgeſtellt, daß ein Verdacht 
auch ſelbſt Lr indirecten Mitſchuld kein einziges Mitglied der 
ſonſt vorirefflich disciplinirten Schwadron trifft. — Der zweite 
Mili'ärmord geſchah in Poſen, wo am 10. b. Ahends ein 
Grenadier des 6. Regiments einen Unteroffizier thätlich inſul⸗ 
tirte; der Letztere beauftragte zwei des Weges ⸗ kommende Train⸗ 
ſoldaten mit der Verhaftung des Grenadiers, dieſer aber ent⸗ 
ſprang, relirirte in die Flankenbatterie des Wildaforts, ergriff 
dort ein Gewehr und ſtieß das Bajonnet dem einen der nach⸗ 
eilenden Trainſoldaten in die linke Hüfte, ſo daß derſelbe ſo⸗ 
fort todt niederſank. An der Zurechnungsfähigkeit des Mör⸗ 
ders iſt um ſo weniger zu zweifeln, als er ſich hinterher ſeiner 
That rühmte. ` 

Die unterm 25. October 1859 emittirten Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen'ſchen Kaſſen⸗Anweiſungen zu einem Thaler ver⸗ 
beren am 30. November d. J. ihre Giltigkeit und können auch 
bis dahin nur noch bet der Staatshauptkaſſe in Sondershauſen 
gegen neue eingetauſcht werden. 


Ein Verbrecher. 
Erzählung von Friedrich Friedrich, 


GE Fortſetzung. 

„Marſch, fort da von dem Wege!“ rief er befehlend. — 
Das Weib, welches regungslos dageſeſſen hatte, als ob es 
ſein Nahen gar nicht bemerkt habe, hob den Kopf empor 
und wandte ihm ſein hageres, bleiches Angeſicht zu. 

„Fort von dem Wege, mein Pferd ſcheut!“ wiederholte 
Buchen noch einmal befehlend. 


Die Frau blieb regungslos. Starr hatte ſie ihre großen, 


tiefliegenden Augen auf ihn gerichtet. 


„Zum Teufel! fort da, Verrückte!“ rief Buchen heftig. 

Das Weib richtete ihren Kopf noch höher empor und 
ſchien ihn mit ihren Augen verſchlingen zu wollen. 

„Ich reite Dich nieder, wahnſinnige Hexe!“ rief Buchen 
roh und drückte ſeinem Thiere die Sporen ein. 

Wie aufgeſchnellt ſprang das Weib empor und ergriff 
den Zügel des Pferdes. Schon hob dev Gutsbeſitzer die 
ſchwere Reitgerte empor, um ihr einen Schlag über den, 


Kopf zu verſetzen, da flüſterte ſie ihm einige Worte zu, und 


zurückfahrend, erbleichend, ließ er den Arm ſinken. 
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„Verrückte!“ rief er gleich darauf wieder mit zurückkeh⸗ 
rendem Zorne, und wieder erhob er die Gerte. 5 

Starr, ohne zu zucken blickte das Weib ihn an. 

Ehe die Reitgerte indeß niederfiel, wurde ſein Arm von 
einer kräftigen Hand erfaßt, die ihn faſt krampfhaft um⸗ 
klammerte. Es war Heinrich, der unerwartet hinter einem 
nahen Buſche hervorgeſprungen war. 

„Rühren Sie meine Mutter nicht an!“ rief er — — 

oder — — —1“ Sein Auge glühte, feine Stirn war 
finſter zuſammengezogen. ) 
„Frecher Burſch!“ rief der Gutsbeſitzer vor Zorn faft 
außer ſich. „Laß meinen Arm los, oder Du ſelbſt lernſt 
meine Peitſche kennen!“ 
Heinrich hielt den Arm noch feſt umfaßt. 
„Haha! fürchte Dich nicht, Heinrich! — fürchte Dich 
nicht — der — der thut Dir nichts!“ rief das Weib laut 
lachend. Ihr Lachen klang wild, faft dämoniſch. 

„Los!“ rief Buchen noch einmal mit bebender Stimme, 

dann ſtieß er dem Pferde ſo gewaltig die Sporen in die 
SS 6. es wild Veto ſprang und Heinrich faſt zur 
Erde riß. 
„Haha! wir ſehen uns wieder, bald!“ rief das Weib 
dem Davonſprengenden nach und wandte ſich dann zu Hein⸗ 
rich, ihn zärtlich über die Wange ſtreichelnd. 
S „Er darf Dir nichts thun! mein Junge,“ ſprach ſie und 
ire Stimme erklang nun kindlich weich und ſanft. „Der 
nicht — der am allerwenigſten — haha! — Und ich weiß 
wohl warum! — haha — ich kenne ihn ſchon lange. Ja, 
lange!“ fuhr fie plötzlich ernſt fort, „weißt Du, Heinrich — 
damals, als Du noch nicht geboren warſt — erinnerſt Du 
Dich noch daran — ja damals ...“ 
„Was haſt Du dem Gutsbeſitzer geſagt?“ unterbrach ſie 
Heinrich, der auf ihre halb irren Worte gar nicht gehört 
hatte. „Was haft Du ihm geſagt, ich will es wiſſen. Ich 
fſah, daß er erbleichte, und daß fein Arm niederſank!“ 
„Ich ſage es nicht,“ erwiderte die Frau. „Dir nicht — 
keinem Mech — denn weißt Du, Heinrich — der iſt 
mein Liebſter geweſen — ja der — und darum ſage ich 
es Dir nicht!“ 
Ich will es wiſſen,“ wiederholte Heinrich ungeduldig. 
„Ich ſage es nicht — ich ſage es nicht!“ ſchrie das Weib 
laut auf und lief mit einer Schnelligkeit, als wäre es ein 
Mädchen von fünfzehn Jahren, davon. 
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Burſch der Geiſtesſchwachen nach — ſie blieb ja immer 
ſeine Mutter. \ 

Was hatte fie dem Gutsbeſitzer geſagt? — Was kounte 
8 fein, das jeden Tropfen Blut aus feinen Wangen ge- 
trieben? das ſeinen Arm gelähmt? Vergebens ſann Hein⸗ 
rich darüber nach. Sollte doch, woran er ſchon öfter ge⸗ 
acht — ſollte doch Buchen — fein Vater fein? 
Gewaltſam drängte er dieſen Gedanken zurück. Nein — 
es konnte nicht ſein! So gewaltſam konnten die innigſten 
Bande der Natur ſich nicht trennen und vernichten, denn er 
haßte dieſen Menſchen, er konnte ihn nimmer lieben und 
wenn er ſich ſelbſt als feinen Vater bekannt hätte. — Nein, 
bunte nicht ſein! Damals, als er geboren war, hatte 


Mit einem ſchmerzlich wehmüthigen Blicke ſchaute der 
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der Gutsbeſitzer ſeine unglückliche Mutter ja ſchon verlaſſen en 
damals war ſie ſchon geiſtesſchwach geweſen. Cl 

Er kehrte an dieſem Tage nicht heim. Es war ihm un⸗ 
möglich, in ſolcher Stimmung ſeiner Mutter entgegen u 
treten. Ohnehin hatte er Geſchäfte, welche ihn während der k 
Nacht in Anſpruch nahmen. . 

Erſt am folgenden Abende trat er wieder in die Arme 
liche Hütte, in welcher ſeine Mutter wohnte. Es überraſchte e 
ihn, daß er ſchon vor der Thür Stimmen vernahm. Wer e 
konnte bei ihr fein! Jeder Menſch mied ſchon die Nähe d 
der „Närriſchen“ — der Geiſtesſchwachen. Vielleicht ſeit d 
Jahren hatte kein fremder Fuß die Schwelle dieſer Hütte | 
überſchritten. se 

Raſch trat Heinrich ein. Ueberraſcht blieb er in dere 
Thür ſtehen, als er bei dem ſpärlichen Lampenſchimmer den 3 
Gutsbeſitzer erkannte. Auch dieſer trat erſchreckt zurück. — 
Es hatten Beide nicht erwartet, hier einander zu begegnen. € 

Schnell überkam Heinrich die Frage: „Was will der / 
hier?“ dann dachte er an den Auftritt mit ihm an dem II 
Tage zuvor. Sein Auge blickte düſterer, ehe er indeß im 
Stande war, ſich völlig zu faſſen, glitt Buchen gewandt, fi 
ſchnell an ihm vorbei, aus der Thür, aus dem Haufe 8 

Heinrich wollte Më nacheilen, ihn einholen und fragen, ` 
was er bei ſeiner Mutter gemacht — es war zu ſpät. Und Ih 
konnte er dieſe Frage nicht an ſeine Mutter richten? Sie 
lachte ihm irrſinniger entgegen als je. S k 

Dennoch fragte er: „Was wollte der Gutsbeſitzer hier?“ h 

„Hihi,“ lachte die Alte, „ich darf es ja nicht jagen, und 
ich Inge es auch nicht. Hihi! Ich verrathe ihn nicht!“ l 

„Was wollte er hier?“ wiederholte Heinrich lauter und 
befehlender. 8 8 hi 

Die Irre flüchtete ſich erſchreckt in eine Ecke. SM 

Heinrich trat auf fie zu, erfaßte ihre Hand und fragte 
ruhig, bittend: „Mutter, ſag', was wollte er hier? Mir 
darfſt Du ja alles ſagen.“ h 

„Ich darf nicht,“ ftäſterte die Frau, ſich ſcheu umblil⸗ e 
kend, als könne fie Jemand belauſcht haben. „Aber hier, It 
fieh hier,“ fuhr fie grinſend fort und zeigte eine Handvoll Ni 
Silbergeld. 8 

„Von wem haſt Du das?“ 

„Haha! von ihm — von ihm. 
nichts jagen,“ 

„Von dem Gutsbeſitzer?“ f CA 
„Hihi! Von ihm — von ihm.“ 5 
„Schnell nahm Heinrich den größten Theil des Geldes h 
ihr aus der Hand und ſchleuderte es an die Erde. „Du 
ſollſt von dem kein Geld nehmen!“ rief er heftig. „Leideſt N 
Du etwa Hunger? Sorge ich nicht für Dich?“? N 
„Mein Geld, mein ſchönes Geld!“ jammerte die Frau 
laut, klagend, indem fie ſich ſchnell an die Erde warf, um 3 
das Geld wieder aufzuleſen. „Er hat es mir ja geſchentt 3 
— ein Kleid ſoll ich mir dafür kaufen — ein ſchönes Kleid 3 
— bunt — wie es eine Gräfin trägt! Und dann ſoll ih 
mit ihm morgen zu Tanze gehen! Hihi! Du weißt nicht, f 
wie der tanzen kann! — Mein Geld — mein Geld! ei 
Schändlicher Junge Du — fort — fort aus meinem Haufe! $ 
Wenn ich erſt mein neues Kleid habe — hui — da wol⸗ 
len wir tanzen!“ 5 


Deshalb darf ich auch 


Sie ſummte die Melodie eines Tanzes vor ſich hin, 
pährend fie eifrig nach dem Gelde ſuchte. f 
Heinrich trat an's Fenſter und blickte ſchweigend in die 
Nacht hinaus. Er hakte feine Mutter fait nie anders ge⸗ 
bnnt, und dennoch ſchnitt es ihm jedesmal tief in's Herz, 
penn er ſie ſo ſprechen hörte. , : 
Das war ihr unglückſel ger Wahn, daß ſie Den, der fie 
einſt jo fate gemacht, um deſſen willen ſie ihr Vater, 
ein wohlhabender Müller, deſſen einziges Kind ſie war, aus 
dem Hauſe geingt und ſich für immer von ihr losgeſagt, 
ber ſie mit den heiligſten Schwüren und den feſteſten Ver⸗ 
ie bethört und dann bald darauf ſchmachvoll verlaſſen 
atte — daß fie den noch immer im Herzen trug, daß fie 
aubte, er käme noch einſt wieder, um fie zu ſich zu holen 

md dann zu ſchmücken wie eine Gräfin. 

In ſolchem Zustande, wie ſie jetzt war, war ſie nicht im 
Stande, einen ruhigen, vernünftigen Gedanken zu faſſen. 
heinrich fragte fie auch nicht weiter, fo viel ihm auch daran 
Ip, zu erfahren, was ſie ihm am Tage zuvor zugeflüſtert 
ind was ihn — den ſtolzen Mann — heute zu ihr ge⸗ 
führt. Er ließ es ruhig geſchehen, daß fte die einzelnen 

Hgeldſtücke zuſammenſuchte, ſich hinter den Ofen ſetzte, das 
Held in ihren Schooß nahm, damit ſpielte wie ein Kind 

ind vor ſich hin murmelte von Kleidern und Tanz. 

Er war ermüdet; keinen Augenblick hatte er in der Nacht 
er geſchlafen, aber hier, hier konnte er keine Ruhe fin⸗ 
en. E ſtürmte und tobte in ihm, an der armen Geiſtes⸗ 
wachen konnte er ſeine Erbitterung nicht auslaſſen und 

7 ihn ähnliche Stimmungen ſchon oft dazu verleitet hat⸗ 


t 
BE 


An, eilte er auch jetzt wieder fort, in's Wirthshaus, um 
9. ſpät in die Nacht hinein zu trinken. Seine Mutter 
rmißte ihn nicht; die war am liebſten allein und unter⸗ 
elt ſich mit den Bildern und Träumen ihres Wahns.“ 
Niemand begriff dann, weshalb er oft ſo wild war, wes⸗ 
alb er fo heftig auffuhr, wenn Jemand den Zuftand IS 
er Mutter auch nur mit einem Worte erwähnte. Er ſelbſt 
(tt fo ſchwer darunter. Sein ganzes Lebensglück lag unter 
leſem Zuſtande gebeugt darnieder. Es war die wunde 
stelle in ſeinem Gemüth, deren leiſeſte Berührung ihm 
Schmerzen verurſachte. d 

* ; * 


i Der Frühling brach herein. € 
Die Noth, welche trotz Heinrichs Unterſtützung oft in 
N Hauſe des Waldhüters geherrſcht, war zu Ende, denn 


n Borfe etwas verdienen konnte. Heinrich ſelbſt hatte in 
em Winter oft dürftige Zeiten durchgemacht, denn der 
oſchhandel ging ſchlecht und wollte er einen Rehbock ſchie⸗ 
ku, jo mußte er auf ſeiner Hut fein, denn der Gutsheſitzer 
aud Förſter hatten ſich vereint, ihm das Handwerk zu legen 

d auf friſcher That zu überraſchen. E 
Dazu kamen ſie freilich nicht, denn au Schlauheit über⸗ 
af er Beide. Der Waldhüter Jop noch immer im Ge⸗ 
ſugniß, ohne daß das Urtheil über ihn d ewe 
e war bei feinem Leugnen, daß er den 


bord nicht be⸗ 


FFF | 
welche die Möglichkeit von des Waldhüters Unschuld nicht 


` 0 5 es heitere Tage, wo Marie auf einem benachbar⸗ 
H 


vim hatte, geblieben und den Richtern ſelbſt waren bei 
Ki Verbrechen einige unerklärliche Umſtände vorgekommen, 


RI 


ausſchloſſen. Das erſchwerte die Unterſuchung bedeutend. 
it neuem Lebensmuthe ſchweifte Heinrich in feinen freien 
Stunden in dem friſch belaubten Walde umher. Es that 
ihm wohl dies kräftige Naturleben ringsum. Den Men⸗ 
ſchen gegenüber war er oft wild und heftig, hier allein un⸗ 
ter den frühlingsduftenden Bäumen war ſein Herz weich 
und biegſam. 
Nur zu früh wurde er aus dieſem Zuſtande geriſſen. — 
Die Zeit, wo die Burſchen loſen mußten, war herangerückt. 
Er freute ſich darauf, Soldat zu werden, das freie neue 
Leben in der Stadt lockte ihn — was ſollte jedoch aus ſei⸗ 
ner Mutter werden? - ` 
Die Frage trat erſt in ganzer Lebhaftigkeit an ihn heran, 


als das Loos ſich für ihn entſchieden hatte. Wieder fan⸗ 


den ſich ſeine Gefühle im Widerſtreit. Seine Luſt zum 
Soldatenſtande kämpfte mit der Sorge um: feine: Mutter 
Er durfte dieſe nicht allein laſſen, und wem konnte er ſie 
anvertrauen! a S 

Vergebens ſuchte er um Befreiung vom Militairdienſt 
nach, weil er für ſeine Mutter zu ſorgen habe, er wies 
nach, daß ſie nicht im Stande ſei, ſelbſt für ſich zu ſorgen. 
Sein Geſuch wurde mit dem Bemerken zurückgewieſen, daß 
ei Gemeinde für den Unterhalt ſeiner Mutter zu ſorgen 
abe. — 


Die Gemeinde! Nimmermehr! dieſen Gedanken vermochte 


er am wenigſten zu faſſen. Er hörte im Geiſt ſchon die 
Bauern klagen, daß ſie nun auch die „närriſche Lieſe“ er⸗ 
nähren müßten, er konnte jeder Bemerkung auf ihren Gei⸗ 
ſteszuſtand nicht mehr ſo ſchroff entgegentreten, wenn ſie 
von ihnen abhing. Es durfte nicht ſein! 

Lange ſann er über einen Ausweg nach. Ernähren wollte 
er fie ſchon, aber er konnte fie, nicht völlig allein laſſen. 
Und wer entſchloß ſich, die Geiſteskranke in ſein Haus zu 
nehmen? Wem konnte er ſie anvertrauen? Er dachte an 
Marie. Bei ihr wäre ſie Aere, konnte er in⸗ 
deß Marie ſolche Zumuthung ſtellen? Würde ſeine Mut⸗ 
ter darein willigen? 

Es blieb ihm keine andere Wahl. Als er Marie mit⸗ 
theilte, daß er nun Soldat werden müſſe, fragte er ſie auch 
zugleich, ob ſie ſeine Mutter zu ſich in's Haus nehmen 
wolle? — 5 

„Ich will für ſie — für Dich — für Euch alle ſorgen,“ 
fügte er hinzu. „Ihr ſollt nimmer Noth leiden und Lie 
ich ſelbſt hungern. 


arie zögerte mit der Antwort, „Das iſt's nicht, was ; 


mich beſorgt macht, Heinrich,“ entgegnete ſie endlich. 

DCH Na e Heinri Gees ein. „Was denn?“ 
wiederholte er nochmals, als Marie ſchwieg. 

„Iſt denn Deine Mutter wirklich ſo böſe, als ihr die 
Leute nachfagen?“ . 

„Wer ſagt von ihr, daß ſie böſe ſei? Wer wagt es?“ 
fuhr Heinrich heftig auf — fügte aber ſogleich berühigter, 
faſt mit einem wehmüthigen Ton der Stimme hinzu: „ich 
weiß ja ſelbſt, daß man ſo von ihr ſpricht. Nein, Marie, 


böſe iſt fie nicht — wahrlich nicht. Ihr Herz iſt gut — 


nur ihr Geiſt iſt krank. Iſt es zu verwundern, daß ſie 
ſcheu den Menſchen ausweicht, daß fie mit einem gehäſſigen 


Blicke auf fie ſchaut, da fie wie eine Verbrecherin von Al⸗ 
llen gemieden wird. Wem hat fie je ein Leid zugefügt? — 
Wer kann über ſie klagen! Ihr Geiſt iſt aber noch nicht 
ſchwach genug, daß ſie nicht empfinden ſollte, wie ihr ſtets 
nur Spott und Verachtung zu Theil wird. — Räume ihr 
das kleinſte, ſchlechteſte Zimmer hier im Hauſe ein, damit 
ſie nur nicht ganz verlaſſen iſt, komme ihr nur einmal 
freundlich entgegen und Du ſollſt ſehen, daß ihr Herz jo 
dankbar iſt, wie nur ein Menſchenherz ſein kann!“ 
i E Fortſetzung folgt. 


EE 


EE EECH — — 
(Die neue preußiſche Landwehrord nung), welche 
durch die Durchführung der Landwehr⸗Organiſation im Nord⸗ 
deutſchen Bunde bedingt iſt und damit im Zuſammenhange 
ſteht, enthält unter anderen folgende für das größere Publikum 
intereſſante Beſtimmungen: i 
5 J. Abſchnitt. Bei eintretender Mobilmachung bleibt fortan 
das ganze Perſonal der Landwehr⸗Bezirks⸗Commandos in Tei: 
nen nen im Bezirk. — Das Unter⸗Perſonal bei den 
Landww.⸗Bez. C. kann künftig auch durch Annahme drei⸗ 
jähriger Freiwilliger und durch Aushebung von 
Rekruten ergänzt werden, deren milit. Ausbildung vor der 
Verwendung bei den Bez.⸗C. bei den Linien-Neg. bewirkt wird. 
5 ten n oe alſo das ſehr Angenehme, in ihrer Heimath 


bleiben zu können.. 3 
III. Abſchnitt. Die Dienſtzeit in der Linie beträgt 7 Jahr, 
(3 Jahr activ, 4 Jahr Reſerve), ah für diejenigen, welche 
eher als vor 3 Jahren Dienſtzeit entlaſſen werden, alſo auch 
für die einjährigen Freiwilligen, welche nur 2 Jahr 
in der Reſerve blieben. S 
Die Dienſtzeit in der Landwehr beträgt dagegen fortan, an⸗ 
lt früher 14 Aer nur 5 Jahr, ſo daß Jeder im 
g lter von 32 Jahren in den Landſturm ausſcheidet; 
früher mit 39 Jahren). Cavalleriſten, welche 
reiwillig 4 Jahr activ dienen, werden ſchon 
nach Zjähriger Dienſtzeit in die Landwehr zum 
Lan dſturm entlaſſen, und werden während des 
Beurlaubtenſtandes niemals zu Uebungen ein⸗ 
gezogen. Dies dürfte gewiß viel benutzt werden, da der 
Dann, 30 Jahr alt, zum Landſturm übertritt, 
Bei Reiſen über 14 Tage muß jeder Beurlaubte ſich ab⸗ und 
anmelden, und eine dritte Perſon angeben, durch welche ihnen 
die Einberufungs⸗Ordre zugeſtellt werden kann. Die frühere 
Beſtimmung, daß man ſich in der Uebungszeit nur mit De: 
eben der Militair⸗Behörden auf Reiſen begeben durfte, 
aufgehoben; dagegen den Reiſenden die Se aufgelegt, 
jeder Ordre zur Uebung Folge zu leiſten und einer ſolchen ſtets 
gewärtig zu Le wenn ſie von der Uebung nicht bei der Ab⸗ 
meldung auf ihren Antrag befreit worden ſind. Mannſchaf⸗ 
ten, welche durch ihre bürgerlichen Verhältniſſe zu UE 
Reifen genöthigt ſind, oder auf Wanderſchaft gehen wollen, 
können für beſtimmte Zeiträume von der jedes: 
waligen Ab⸗ und Anmeldung, Uebungen und 
Controll⸗Verſammlungen entbunden werden. 
Reſerviſten können den Auswanderungs⸗Conſens 
ebenfalls wie Wehrmänner ohne Mitwirkung der Militair⸗Be⸗ 
hörden empfangen, außer ſie ſind zum Dienst Bo Dies 
gi jedoch nicht für Mannſchaften, die zur Dispojition der 
Truppentheile oder Erſatzbehörden ſtehen. 
VII. Abſchnitt. Die Mannſchaften der Landwehr ha 


N 


im Herbſt 


erger mehr 2 Controllverſammlungen, ſondern nur eine, 


Sen dem ſchauluſtigen Publikum, zu empfehlen und ohne großen ZS 
Rebſt drei Beilagen. 1 


VIII. Abſchnitt, Die Reſerve⸗Mannſchaften der Caval 
lerie werden einzeln, in der Regel in der get zwiſchen dem 
1. April und 1. Oktober zu den Cavallerie⸗Reg., nach Maaß⸗ 
gabe der ſtattfindenden Manquements, auf je 8 Wochen ein 
gezogen. S TREE 
E Die Uebergangs⸗Beſtimmungen zur neuen Forma⸗ 
tion ſind folgende: x SEHE 

1) Die jetzt der Reſerve angehörenden Mannſchaften verblei⸗ 
ben in derſelben bis zum vollendeten 7ten Dienſtjahre. Es 
erfolgt daher in dieſem und dem nächſten Jahre kein Ueber⸗ 
tritt der Reſerve zur Landwehr. J Eine Sonderung der 
Landwehr in 2 Aufgebote findet fortan nicht mehr Hatt. ` 
3) Mit Ende dieſes Jahres treten die zwei älteſten Jahrgänge 
des bisherigen 2ten Aufgebots zur Landwehr über. Die wei⸗ 
tere Reducirung wird alljährlich beſtimmt. 3 
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Hirſchberg, den 26. November 1867. 
Nachdem hier ungewöhnlich ſtarke Stürme gehauſt hatten, 
iſt ſeit einigen Tagen der vollſtändige Winter eingekehrt und 
ſtarke SE bedecken Berge und Thal. Die Schlitten⸗ 

bahn ijt natürlich, trotz vieler Windwehen in vollem Gange. 
Endlich iſt nun auch das den Verkehr ungemein behindernde 
Schildauer Thor verſchwunden, nachdem die Königl. Regierung 
die Erlaubniß zum Abbrechen deſſelben unter der Bedingung 
gegeben hat, daß der obere alterthümliche Aufſatz anderweit 
ausgestellt werde. Für ein Aufſetzen deſſelben auf das Kirch⸗ 
hofthor möchten wir nicht ſtimmen, da es dorthin nicht paßt, 
und ſpäter den Irrthum veranlaſſen könnte, als habe es von 
jeher dort geſtanden; einen beſonderen Kunſtwerth hat derſelbe 
gar nicht. Auch iſt es nicht wahr, daß das Thor zur Erinne- 
rung an den 7jährigen Krieg gebaut worden ſei; es iſt viel: 
mehr ſchon vor dem Kriege begonnen, aber erſt 1763 beendet 
worden. (Henſel's Chronik ©. 464.) Uebrigens iſt dieſes Thor 
auch in einem jo ſtürmiſchen Jahr, wie dieſes, vollendet wor⸗ 
den, indem dieſelbe Chronik bemerkt, daß das Ende dieſes 
Jahres (1763) durch häufige Stürme in unſerer Gegend aus⸗ 
gezeichnet und auch Theuerung vorhanden war. 
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Weihnachtsausſtellung im Arnold'ſchen Saale bei 
Herrn Häusler. EE 

Bei Hrn, Häusler hatten ſich am Sonnabende mehrere Ge⸗ 
ſchäftsfreunde, Behufs Beſprechung einer beabſichtigenden Weih⸗ 
nachtsausſtellung im Arnold'ſchen Sgale eingefunden und be⸗ 
ſprachen die ſpezielleren Angelegenheiten dieſes Unternehmens, 
Es wurde in Folge deſſen projektirt: bei Erhebung von 1 Sgr. 
Entree wird Hr. Häusler geneigt ſein, den Sgal, welcher von 
1 Uhr Nachmittag ab für das Publikum geöffnet iſt und in 
welchem von 5 Uhr Abend Konzert ſtattfinden ſoll, gratis zu, 
offeriren; wogegen die Ausſteller, welche genügend vertreten“ 
ſein müſſen, die Stellagen, Regale 2c. ſowie für die nöthigen 
Annoncen und Plakate zu ſorgen haben, EHEN 

Da in allen größeren Städten derartige Arrangements ges 
troffen werden, um dem EE ublikum ihre Weih⸗ 
nachtsbedürfniſſe, in einem Lokale konzentrirt, bei Konzert, in 
geſelliger und gemüthlicher Weiſe, anbieten zu können, ſo iſt 
ein gleiches Unternehmen in unſerer Stadt gewiß anzuempfeh⸗ 
len. Bei einem derartigen Arrangement iſt es auch nament⸗ 
lich für den kleineren Geſchäftsmann von Vortheil, da er in 
der Weiſe die beſte Gelegenheit hat, d und jeine Wagren 
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Errſte Beilage zu Mn, 


Koſtenaufwand zu verwerthen. Es wäre daher ſehr wünſchens⸗ 

2 Ee wenn der vorjährige Verſuch auch dieſesmal zu allſeiti⸗ 

er Zufriedenheit ausfiele, durch recht rege Betheiligung der 
Ausſteller, ſowie von Seiten des Publikums. 

Diejenigen Geſchäftsleute, welche ſich daher bei dieſem Unter⸗ 
nehmen zu hetheiligen wünſchen, werden hiermit erſucht, ſich 
bis E 30. November €. gefälligit bei Hof⸗Friſeur F. Hartwig 
zu melden. 


wo 
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8 p. Warmbrunn, 24. November. Die Arbeiter beim Bau 
des neuen Kurſaales erhielten geſtern Nachmittag in der 
a Gallerie den üblichen „Hebeſchmaus“, obgleich die Hebung des 
Dachſtuhls ſelbſt noch nicht beendet iſt. Am Freitage mit die⸗ 
fer ſchweren Arbeit begonnen, mußte dieſelhe geſtern wegen des 
eingetretenen tollen Winterwetters ausgeſetzt werden. Da 
jedoch die Einladungen bereits erfolgt und alle Vorbereitungen 
zu der Feſtlichkeit getroffen waren, konnte Letztere nicht mehr 
aufgeſchoben werden. Es wurden 82 Arbeiter auf das Reich⸗ 
lichte und Beſte mit Speiſen und Getränke bewirthet. Außer⸗ 
dem waren ſämmtliche Beamte des Herrn Grafen zu dieſem 
Feſt geladen. Einen ausführlichen Bericht über das neue 
Kurhaus ſelbſt behalte ich mir bis zur Beendigung ſämmt⸗ 
licher Baulichkeiten und Einrichtungen vor. 

In den jüngſten Tagen fanden Mnendiinie „Einweihungen“ 
von vier Reſtaurationen ſtatt, die nicht neu errichtet worden, 
ſondern nur ihre Beſitzer reſp. Pächter gewechſelt haben. Das 

neu eingerichtete „Cafee Belvedere“ auf der Hermsdorfer 
Straße zeichnet ſich durch elegante und komfortable Einrichtung, 
ſopwie auch durch gute und billige Bedienung vortheilhaft aus. 
Die ſchönen und geräumigen Lokale, in denen auch ein gutes 
Flügel⸗Inſtrument und ein aus ezeichnetes Billard aufgeſtellt 
> ind, eignen ſich beſonders für Zuſammenkünfte und Luſtbar⸗ 
keiten größerer Vereine. 
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3 Familien Angelegenheiten. 


Entbindungs-Anzeigen. 
13593. Allen Freunden und Bekannten die ergebene Anzeige, 
daß meine Frau, Bertha geb. Stephan, am 23. November 
d. J. glücklich von einer gefunden Tochter entbunden worden 
(US + N. Bucks, Gaſthofbeſitzer. 


13599. Durch die glückliche Geburt eines geſunden Töchterchens 
wurden heut früh ½6 Uhr erfreut: ER 
Lehrer E. Förſter und Frau. 
Langenhof, den 23. November 1867. 
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ST Todes⸗ Anzeigen. 


Theilnehmenden Freunden widmen wir hierdurch 
die traurige Anzeige, daß unſer guter Gatte, Va⸗ 
ter und Schwiegervater, der Müllermeiſter 

Johann Gottfried Gebot 
heut früh 8 Uhr ſeinen langen, ſchweren Leiden 
erlegen iſt. Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Fr Hirſchberg, den 25. November 1867. 13635 


* 
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Boten aus den 
227. November 1867. ) 


13620. 


DEE EE EE EE TEEN EEE 
d 15618. Heute Abends 10 Uhr verſchied ſanft und Gott er: 
geben nach recht langen Leiden unſre liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter: 
Juliane Caroline Schreiber geb. Theuner, 
im Alter von 64 Jahren. Tiefbetrübt zeigen dies ergebenſt an: 
Löwenberg, 21. Novbr. 1867. Die Hinterbliebenen. 


13570. Es hat dem Lenker über Leben und Tod gefallen, un 
ſere gute, liebe Gattin, Mutter und Großmutter, Marianng 
Harzer geb. Burghardt, zu Nieder⸗Merzdorf am 13 d. M. 
Abends 11 Uhr in einem Alter von 78 Jahren und 3 Tagen, 
nach nur Ztägigem Krankenlager, in ein beſſeres Jenſeits ab⸗ 
zurufen. — Der Unterzeichnete fühlt ſich gezwungen, Sr. Hoch⸗ 
ehrwürden dem Paſtor Herrn Winzker zu Wernersdorf für 
die bei der Begräbnißfeier 8 erhebende und Troſt ſpendende 
Trauer⸗Predigt, welche wie Balſam in wunde Herzen war; jr 
wie der löblichen Knappſchaft, welche die Verewigte zur lezten 
Ruheſtatt trugen, auch allen denen, die ihr das letzte Geleit 
gaben, feinen wärmſten und tiefgefühlteſten Dank hiermit ab⸗ 
ſtatten. — Möge der liebe Gott 15 7 vor einem der⸗ 
artigen ſchmerzlichen Verluſte noch recht fern halten, 
Räſchen bei Sommerfeld, den 21. November 1867. l 
Guſtav Harzer, Grubenbefiger, 
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Zur Erinnerung 
an den Todestag der Jungfrau 


Caroline Mathilde Naupach 
8 zu Hohenpetersdorf, CS 
eſt. den 26. November 1866 in Hirſchberg, wurde beerdig 7 
gef den 1. Dezember 1866 zu Sohn Er > 
Karoline, ſchlaf' in Frieden, 
Du biſt früh von uns geſchieden, 
Nimm dies als Erinn'rungs⸗Zoll. 
Deiner werden wir 5 ; $ 
Bis man uns in's Grab wird ſenken, RE 
Darum ruhe ſanft, ſchlaf' wohl! 8 E 
EE ee £ 5 
13597. N a ch 1 u f 


an unſern treuen Sohn, Bruder und Schwager, weil. Junggeſell 


Julius Herrmann Siegert, 


älteſter Sohn des Häuslers Karl Siegert zu Ober⸗Rabishau 
Er ſtarb den 13. November 1867 nach in erem f Wien 
Krankenlager in dem Lazareth zu SE? an Lungen⸗Rippen⸗ 
fell⸗Entzündung in dem Alter von 23 Jahren 2 Monaten und i 
7 Tagen, nachdem er bereits 1 Jahr und 5 Monate als 
Grenadier bei der 1. Komp. des Königs⸗Grenadier⸗Regiments 

2. ne No. 7 zu großer Zufriedenheit ſeiner 


orgeſetzten gedient hatte. 


Ruh’ ſanft! Du gutes, treues Herz, 8 „ 
Das liebend ſtets für uns geſchlagen, enk Se 
Das Sorge, Kummer, Angſt und Schmerz rk 
Auf Erden viel und gern getragen, n 
Empfinde nun vor Gottes Thron 
Der treuen Liebe Gnadenlohn, 


2 


Ruh' ſanft! Dein großer Schmerz iſt bin, 
Ge, Ba, war ſchwer, groß Deine Plagen. 
Ee? Dein frommer Chriſtenſinn 
ieß Dich in Leiden nie verzagen. 
Nun wird Dein Glaube Schauen ſein 
Und Himmelsponne Dich erfreu'n. 
hub’ ſanft! Ein frohes Wiederſehn 
E nach herben Drei chmerzen; 
ort, wo des Friedens Palmen weh'n, 
rt heilen alle wunden Herzen. 
ort wird auch unſer Schmerz geſtillt, 
o Dir ſchon ew'ge Freude quillt. 
Tief gebeugt über dieſen ſchweren Verluſt, danken wir noch 
+ 0 1 n der Kompagnie, ſowie derjelben 
für viele bewieſene Theilnahme 115 der Krankheit des Ver⸗ 
orbenen, wie auch für ehrenvolle Begleitung beim Begräbniſſe. 
r — — — D t 
Mit trauerndem Herzen zeigen wir dieſen schmerzlichen Trauer⸗ 
fall theilne E und Freunden an und bitten 
um ſtille Zbeilnabme > e eee 
Rabishau und Haide, den 23. November 1867. 
Se art Siegert, Br Re (2 el. 
Jh. Fk. geb, Gerlach, als Eiern; 
Erueſtine verehel. Elsuer, 2 
Chriſtiaue, { als Geſchwiſter; 
Lebe en e ee 
Ernſt Elsner, als Schwager 
i ſches. 


Liter ar 


2 


Gedichte 
Nu Adwig Seh weiter 


aus Erdmafsdot T 

s Meihnachts⸗Geſchenſt 
empfiehlt 

hal che Buchhandlung. 


e 


fer Buchhandlung (Oswald Wandel) 
berg it zu hal en: f RER 13668. 
Schwindſucht iſt heilbar! 
Auweiſung / d tkatarrh, iſche Hals⸗ und 
e lad von e die 
AQungenſchwindſucht in allen ihren Graden, 

N E der Lungen und des Be e Eug⸗ 


üſtigkei ch ein neu entdecktes Mittel, gründlich 
20 beer und IN iygemuigellen Uebel def Leben 


ei U 
. den jedenfalls Eich und Hülfe zu perſchafſen. 
dx ut in Marpland 
[3 


als ſchöne 


die M. Roſent 


d 


teru 


Von Dr. B. J. West, 5 „Marhland. 
Nach der 35. amerttan. GC „ leg. bröch. 6 Sgr. 


Ha 


524 


ia 


Hans, Volks und Comtoirkalender 
für das Jahr 1868. Schulatlas, Hand⸗ 


u. Wandkarten, Kochbücher, Briefſteller, Bilder⸗ 


* 


bücher und Jugendſchriften von guten Verfaſſern 


zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
13617 


E. Scoda zu Friedeberg am q. 


13581. Wer nach alten ſchönen Weihnachtsweiſen mit den 


Seinen unter dem Chriſtbaum davon ſingen will, was derſelbe 
mit ſeinem Grün, ſeinen Lichtern und Süßigkeiten von der 
ewigen Chriſtgabe und von des Chriſten Weihnachts⸗Dank, 
offnung und Bitten lehren kann, übergebe den Seinen 
nachſtehend bezeichnetes Büchlein: 


Der Chriſtbaum 
für ſinnige Sue? a 1 Chriſt. 
f S. in 8. 


„Die Herren Paſtoren: Quandt, jetzt im Haag, br. Schian 
in Liegnitz, Direktor Zahn in Mörs haben es vorig Jahr 
bereits warm empfohlen und von genen Schulen: und 
Jünglings⸗Vereinen wurde es liebreich aufgenommen. to 
5 Chriſtbaum⸗, 5 Advents⸗Liedern, einem Lied von der Mukter- 
liebe, enthält es noch ein Paar Geſchichtchen vom Chri baum 
im Armenſtübchen und unter Kriegern, ſowie eine Reihe von 
Fragen über die Feſtzeit⸗Geſchichte, den Chriſtbaum, deren 
mündliche oder ſchriftliche Beantwortung zur Verſenkung in 
die rechte Weihnachtsfreude veranlaſſen kann. er 
Durch R. Schönborn!s Buchhandlung in Sagan bezogen, 
werden 1 Exempl. für 1 Sgr., 12 Exempl. für 15 Sgr., 
30 Exempl. für 1 Thlr. abgegeben. 

Durch Lehrer G. Kaul, Sagan, 
SS 15 Exempl. für 15 Sgr., 6 Exempl. für 7½ Sgr. 
mittelſt Beſtellung durch Poſtanweifung zu beziehen. S 
Sa gan, den 20. November 1867. S 


find; 36 Erempl. für eien 


Vormundſchafts⸗Orduung, 


Auszug aus den Beſtimmungen des Preußiſchen Landrechts. 


Zum Gebrauch für Vormünder u. Kuratoren bearbeitet 
cheele. Preis 4 Sgr. 


S von J. © 5 
Dieſe kleine GE macht zeitraubende An⸗ und Rückfragen 
bei dein Ga? entbehrlich. Sie umfaßt in populärer Sprache 


alle diejenigen Beſtimmungen, welche Über die Rechte u. Pflichten 


der Vormünder und Kuratoren geſetzlich beſtehen. Die Ae 
iſt daher einem Jeden zu empfehlen, der das Amt eines or⸗ 
mündes oder Kurator zu verwalten hat und über die ein: 
ſchlagenden Geſetze ſich unterrichten will. 


Stadt⸗Theater in Hirſchberg. 

Mittwoch den 27, November: 
bewegter Zeit“ kein Theater. 

Donnerſtag dan 28. November; Auf a 
zum 3. Male: Der Poſtillon von M Ä 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Jacobſon. Duyit o. Conradi. 
Freitag den 29; November: Aus bewegter Zeit, Poſſe 
in 3 Acten von Emil Pohl. 3 2 
2 Store en Kehl W We 

SG: — Lincolns Anfang, Glück un uber, N 
er be den K Sc) Sie Ge u Paris. 


Ugemeines Verlangen 


heimniſſe vo 


ingsberge — 


7 


Wegen Vorbereitung „Aus 


ucheberg. Große 


— 


12668. 


5 a Gg 


13616. 
ot e Erbaut 
des den 29. November Vortrag von dem Prediger 
Herrn Cerski aus Schneidemübl und Dienſtag den 3. 
Dezember jedesmal Abends“ 7 Uhr bei der ER Religions- 
Gemeinde zu Friedeberg a. Q. 


13650. In der Bürgerverſammlung vom 21. d. M. wurden 
zu Stadtverordneten empfohlen durch Abſtimmung: 


r die 2. Klaſſe: 
Herr gala Siebenhaar, 
: Tuchkaufmann Töpler, 
Ee ig 6 Gë 
b otograph v oſch; 
Ze" Acelamation: 
r die 1. Klaſſe: 
Herr Eescht Blumenthal, 
„Dr. Rimann, 
Kaufmann R. du Bois, 
Ober⸗Amtmann Tilgner, 
SE auptmann Haelſchner (für Herrn Ludewig), 
echts⸗-Anwalt Wenzel (für Herrn Erfurt). 


. —— — 


"Könige: und Berfarfungstrener: 


erein. 
13573. dee am Freitag den 6. Se 0. Abends 
8 Uhr, im Gaſthof des Herrn Kawall hierſelbſt 
Schmiedeberg, den 22. November 1867; 
Der Vereins ⸗ Borftand. 


13645. Bekanntmachun 85 
Die te unſerer Realſchule 1. mig Et ein er⸗ 
freuliches Steigen. 


Zu Michaels 1866 beſuchten die Anſtalt 158 EVEN zu 
Se 1867 dagegen 192 Schüler, mithin mehr 34 Schüler. 
Die G 5 i ie vertheilt iv. “auf a SE 


1. 59. 
von den 192 Soller Da eine 64, Gef: 128. 
Landeshut, a 19. November 1867 
Das Nealſchul⸗ Euratorium. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag den 29, November, Nachmittags 2 Uhr. 
aeg au Wah per 7. November c. — Dankschreiben. 
Antrag a ahl einer gemiſchten Commiſſion bezüglich des 
36 der o Ordnung. — Antrag auf Erweiterung des 
Titels „Verpflegung“ bei der Armenhausverwaltung. — Er⸗ 
wählung von de eb. Kirchenrepräſentanten. — Unter tügungs: 
eſuch. — Vorlage die Verpachtung des Schießhauſes betref- 
end. Großmann, Stadt: Verordneten⸗ Vorſteher. 


— 9 


Amliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntma ch E 
Das der Stadtgemeinde gehörige Haus o. 162 hierſelbſt 
ſoll meiſtbietend verkauft werden, und GE wir zu dieſem 
wecke einen Lieitations⸗Tetmin auf den 23. Deobr. c., von 
0 bis 12 Uhr Vormittags, auf dem hieſigen Rathhaufe, an⸗ 
Taxe und Bedingungen IE jederzeit bei uns einzu⸗ 

hen Lähn, den 1. November 1867. 
De r Magiſtrat. Frexer. 


13502 ea 


Vom 1. December c. ab werden die 00 de pee ’ 


zwiſchen Hirſchberg und Wärmbrunn ae be LE 


irſchberg, den 23. November 1867 
PER 0 Po ſt amt. 2 


13689. Be kanntmachung. 


Von den jetzt zwiſchen Hirſchberg und EE cour- 


ſirenden 3 Perſonen⸗ 
zwei aufgehoben. 
ſolgenden veränderten EC 
aus Hirſchberg 3 Uhr Nachmittags, ; 
in Schmiedeberg 4 Uhr 45 Min Nahmitt,, 
ee Schmiedeberg 12 Uhr 15 Min. Mittags, 
Hirſchberg 2 Uhr Nachmittags. 
Hüſchberg $ den 25. November 1867. 
Poſt H Amt. 


13579. Nothwendiger 1 f. 
Das dem Heinrich EE Dë Säz Nr. 154 zu 

SE ab Kc auf 101 7 ai ſgr., zufolge der, 

nebſt Hypotheken⸗ 1888 in der Re 11 nn Geet Taxe, 

ſoll am 9. März 1868, Vormitt 8910 0 

licher Gexichtsſtelle im Mentee o. 6 Wel werden. 
Gläubiger welche wegen einer aus dem Do 

KE n Realforderung Ge den 27 dern Sher 

ſuchen, haben ihre Gr ei 1 5 ës ſtations⸗ 

zumel den. Schmiedeberg, d SE er 186 

"onigtiee Kreis⸗ Gerichts Komnifften. 


eiwilliger Verkau S 
Dee u Ve dehnt 


often werden vom 1. Dezember c. a 


13577. 


Das den Bee SI ſchen Erben BE Ern Haus 


No. 114 in hieſiger Stadt, abgeſchätzt auf 2194 ktl. 21 f. ſgr. 


6 Pf. zufolge der nebſt Hypothe GT und Bedingungen in 5 


der Regiſtratur 4 1808 
den 7. Januar 1 
vor dem Herrn E, Roerer an ordentlicher 
ede im 9 8 EE E No. I. ue werden. 
Landes November 1 
König iches Kreis- Gericht. 5 Abtheilung. 


15% Auktions⸗ Anzeige. 


Donnerſtag den 28. November, H von 9%, Uhr ab 
werde ich in meinem Auktions⸗Lokale im 
EE 1000 E faſt neue Deckel: Bier⸗Kuffen, 
0 Stück mittel gute Cigarren, 
E 8000 Stück gute Eigarren, 
: 90 Pfund Tabak, je 1 leie 
: 100 Flaſchen guten Noth: u. Weißwein. 
3 Spindel und 2 C ylinder⸗Uhren und 
arthie Flauſche, je 5 bet Ellen, adden g en baare 
30 lung verſteigern. F. Hartwig, Auck⸗Komm. 


E Brennbolg > Auktion. 


28 9 5 1 H mer fh u 
den 27. Novem 0 c. r. 
50 Klftrn. kiefern Scheitholz, d S 
50 Klftrn. Stodh d 
100 Schock kiefern ebundhol A 
10 Schock birken und erlen Gebunphol; 
meistbietend gegen gleich bagre Bezahlung verkau werden. 
wjammenfunft in hieſiger Brauerei. 
odlau, den 19. November 1867. 
5 Das Rentamt. 


Die allein beſtehenbleibende Poſt erhält 


„an ordent⸗ 
pothekenbuche nicht 
1595 Sr S 


von e u Uhr an 


otel zum weißen Ka N 


* 
le 


e ai 


V ES? Se 2 \ U H 

Wagen⸗ und Schlitten Auction. 
13664. Donnersrag den 28. Novbr. c., früh I1 Uhr, 
ſollen auf hieſigem Markt neben der Hauptwache: ein E 
wagen, vier Schlitten, worunter ein gedeckter, und mehrere 
Pferdegeſchirre gegen baare Zahlung verſteigert werden. 


Ce Hirschberg. Euers, Auctions⸗Commiſſarius. 
MA ct ion. 


Zufolge Verfügung Eines Königl. Hochwohllöblichen Kreis⸗ 
Gerichts vom 16. d. Ms. ſollen mehrere, zum Nachlaß der 
verſtorbenen Frau Rackwitz, Friederike geb. Latzke, zu Reib⸗ 
niz gehörigen, als entbehrlich erachteten Viehbeſtände, als: 
Schaafe (einige 70 Stüd), Kühe ꝛc., auf Montag den 2ten 
Dezember, von früh 9 Uhr ab, im Nachlaßhauſeé zu Reibnitz 
öffentlich meiſtbietend durch das Ortsgericht verkauft werden. 
Reeibnitz, den 25. November 1867. Die Erben. 


13390. 28 H 

as Holz- Auktion. 

Freitag den 29. November c., von Mittag 12 Uhr 

ab, findet im Schloſſe zu Seitendorf bei Ketſchdorf der Verkauf 

von circa 8%, Morgen ſehr ſchönem und ſtarkem Nadel: 

e ſtatt. Die Hölzer ſind in 3 Parzellen geheilt; der Ver: 
die Bedingungen find 


kauf geſchieht im Wege der Licitation; 
ſchon vor dem Termin durch Unterzeichneten zu erfahren. 
Seitendorf bei Ketſchdorf, den 16. November 1867. 

= Die Forſt⸗Verwaltung. Vogt. 


3614. 5 42 
ell. Große Auktion. 
Auf Anordnung der hieſigen Königlichen Kreisgerichts⸗ 
ommiſſion ſollen aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Tiſchler⸗ 
ES . b den 2. Dezember c., Nachmittags 12%, Uhr, 
vor der Ti 
5 Stück Hobelbänke, 


von verſchiedener 


foſten, Länge, 
5 Pfoſten, Breite und 
45 Stück ſtarke kieferne Pfoſten, Stärke, 


Hermsd 


3601. Es ſollen in dem Großherzogl. Oldenburgſchen Forſt⸗ 
levier Reichwaldau bei Schönau auf dem Forſtort, genannt 
die e an Ort und Stelle nachſtehende i 

m 28. November d. J., von Vormittags 10 Uhr ab, 
ffentlich i werden 
ee 29, Schock hartes Reißig, 
128 dto. Schlagreißi 
13) Stück Kiefern: und 

dio dt mme, 
110%, dio. dt. ES 
Im Oelſeugrunde 76%, Klftrn. weiches Stockholz. 
Großiherzogl. Oldenburgſches SE 
SE vened, 


htne Lattenklötzer, 
0. Sta 


„ E N | Ser 
13627. Freitag den 29. d. M., Vormittags 10 Uhr, Sollen 


ähnlichen aan bewahren. 


4 
in dem Haufe des Bäckermeiſter G. Wehrſig, dunkle Burg⸗ 
ſtraße, einige Möbel und eine Partie Bücher verſchiedenen In⸗ 


halts an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Kaufluſtige werden dazu eingeladen. 


Zu verpachten. 

12358. In einer belebten Provin bz, am frequenteſten 
Platze gelegen, iſt ein Spezerei⸗Geſchäft, verbunden mit 
Deftillation, nebſt Utenſilien und nöthigem Wohngelaß 
Johanni 1868 zu verpachten und in der Expedition des Boten 

zu erfragen. 

13585 Ga ſthofspacht: 
Saal, Kegelbahn, Geſellſchaftsgarten, Billard, nach Wunſch & 
30 Mrg. Acker, fort zu übernehmen. 2 Gerichtskretſchams⸗ 
Pachten. Verſchiedene Käufe u. Tauſchgeſchäfte. Das Nähere 


beim Commiſſionair Fiedler, 
Schweidnitz, Langſtraße Rr. 249. 
13578. 


Pachtungs⸗Geſuch. 

Von einem ſoliden ſicheren Manne wird ein Gaſthof oder 
Schankwirthſchaft in der Stadt oder auf dem Lande zum 
1. Januar k. J. zu pachten geſucht. f . 

erpächter wollen ihre Adreſſe unter Chiffre F. 8. poste 
restante Petersdorf kraneo niederlegen. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
13604. Die v. Kramſta'ſche Mahl: und Schneide⸗Mühle 
zu Quirl bei Schmiedeberg hi vom 1. Dezember c. ab wieder 
zu verpachten oder zu verkaufen. Reflectanten wollen ſich ent: «u 
weder direct an den Herrn Beſitzer oder an den Unterzeichneten 
wenden. Schmiedeberg, im November 1867. x 
F. Mattis, pr. G. v. Kr. 


Pacht⸗ oder Kaufgeſuch. 
13388. In einem größeren Dorfe wird entweder eine rentable 
Gaſtwirthſchaft zu pachten oder ein Handelsgeſchäft 
baldigſt zu kaufen euch Gefälle Offerten zur Weiterbeförd. 


unter Chiffre F. N. 140 nimmt die Exped. d. Boten entgegen. 


Sehlagleinſamen und Raps 
kauft oder tauſcht gegen Rüböl und Leinkuchen um 
Franz Gärtner, Jauer, am Neumarkt. 


13589. 
Dankſagung. | 
Herzlichen Dank dem Fabrikbeſitzer Herrn Heinrich Richter 
zu Cunnersdorf für feine liebevollen 1 durch Unterſtützung E 
mannichfaltiger Art und Weiſe bei dem Wiederaufbau meines 


abgebrannten Hauſes, desgleichen dem Werkführer, Herrn Be 


ſecke für ſeine Aufopferung und Thätigkeit in verſchiedenen 
Verhältniſſen, ſowie ſämmtlichen Mitgliedern der Gemeinde 
Cunnersdorf, durch welche ich milde Gaben und Geſchenke er⸗ 
hielt und ſomit mir meim ſchweres Geſchick erleichterten; noch⸗ 
mals Allen herzlichen Dank, der liebe Gott möge Alle vor 
Cunnersdorf, den 20. November 1867. = 
d Gottlieb Rumler. 


amen vermiſchten Inhalte. 5 5 J 
) steitag den 29, Nopbr, bin ich im Hote 
Landes hu num 1 Raben“ E Ya * 


Fr. Hartwig, Hof⸗Friſeur. RE 


d. van Boſch's 


- 30 - 


photographifche 


ENTER F EN 


Ateliers. 


Vielfach an mich gerichteten Wünſchen zu Folge wird mein 


bisheriger Vertreter in Warmbrunn, Herr v. Flottwell, in 
meinem Atelier auf dem Hotel zum Schwarzen Adler vom 


I. bis 10. December Aufnahmen, reſp. zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken beſtimmt, in bekannter Weiſe effectuiren. 
© Bezüglich meines Sirdiberget Atelier's bemerke ich noch, 


daß ich perſönlich fortwährend 


ehufs Aufnahmen anweſend bin. 


| Weihnachtsbeſtellungen werden auf das Beſte und Pünktlichſte 
ausgeführt, jedoch iſt dies bei der Fülle des mir vorliegenden Mas 


terials nur bei rechtzeitiger Aufgabe 


13655. 


5 


ten Herrn A. Pannaſch zu 
übertragen habe. 


zu ermöglichen. — 
O. vum Bosch. 


| | „Germania. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Grund⸗Capital 3,000,000 Thlr. jr 
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß ich dem Rechtscandidaten und Concipieu⸗ 
Hirſehberg eine Special: Agentur obiger Geſellſchaft 
Breslau, am 21. November 1867. 
Die General⸗Agentur für Schleſien. 


Julius Thiel. 


5 Bezugnehmend auf obige Annonce empfiehlt fi) zur Entgegennahme von Lebens, Go: 
pital:, Ausſtener⸗ und Begräbniß Verſicherungen für die „Germania“, und iſt 


zur Ertheilung jeder Auskunft gern bereit: 
Hirſchberg, den 21. November 1867. 


13456. Alle Diejenigen, welche an meinen verſtorbenen Mann, 
den Kaufmann Rudolph Schneider, noch Zahlungen zu 
leiſten haben, werden hiermit aufgefordert, GL an mich, 
bei Vermeidung des gerichtlichen Verfahrens, binnen vierzehn 


Lagen zu berichtigen. 
7 e Verw. Nudolph Schneider, geb. Wiesner. 


Die Lungenſchwindſucht. 


bird naturgemäß, ohne innerliche Medizin geheilt. Adreſſe 
Pr. Mn. Rottmann in Mannheim. (Francatur gegenſeitig. 


|, Dreams ͤ 
Eypilepſie, Krämpfe, Verſtopfung, Melaucholie 
und Hypochondrie heil nach (ange er Erfahrung 
auch brieflich der Specialarzt Dr. Eronfeld, 1 

` 54 


Linienſtraße 149. 


© Koftginger en 


Drahtziehergaſſe Nr. 2. 


rere 

für Mittageſſen pro Woche 
9 13680. 

C. Hantke. 


Der Special⸗Agent A. Pannaſch. 
13639. 


Für ein vaterloſes Kind (niedliches Mädchen von 5 deore 
deren Mutter in ärmlichen Verhältniſſen zurückgeblieben und 
8 Meilen von hier wohnt, werden Eltern geſucht, welche ge⸗ 
neigt wären dieſes Kind anzunehmen. — Ein Näheres iſt zu 


erfahren durch J. Timm, 
13626. Maurer: und Zimmermeifter in Hirſchberg. 


Wander gegen Hrn Jul. Peter's „Letzte Antwort“ 
in Nr. 87 S. 2308 des „Boten“.“ 

Hr. Jul Peter, der ſich auch Petery, oder nach Um⸗ 
ſtänden Peter-Petery ſchreibt — die Götter mögen wiſſen, 
wie er eigentlich heißt — hat ſich in Nr. 87 gegen meine kurze 
en in Nr. 82 noch zu einer „Letzten Antwort“ gedrungen 
gefühlt oder iſt — gedrungen worden; einer Antwort, die ſich 


* Wir erklären hierdurch, daß wir dieſe Sache in 


unſerem Blatte als abgemacht anſehen, und Nichts, 


was dieſelbe betrifft, mehr aufnehmen. ? 
Die Redaction. 


durch Eleganz der Darſtellung, durch feinen Ton, mit einem 

Wort durch eine Diction auszeichnet, wie ſie dem „reinlichen“ 

Geſchäft, das Hr. Peter treibt, entſpricht; und, da nach Buffon 

der Stil der Menſch iſt, auch Denen, die das Glück baben, 

ihn nicht zu kenn n, den ganzen, aus einem 48er Demokraten 

‚in einen feudalen Hofeſchreiber umgewandelten, vom Kopf bis 

auf — die Taſche wohlfriſirten Peter zur Anſchauung bringt. 

Der Zweck feiner „Letzten Antwort“ kann wol nur der fein, 

dag, was er von ſeinem hieſtzen Dienſtherrn vernommen und 

bereits in Nr. 62—64 des „Boten“ breit getreten hat, noch 

einmal zu wiederholen und mit einer angemeſſenen Brühe zu 

verſehen, um das Urtheil unkundiger Leſer zu verwirren. 

Er thut dabei wol nichts anderes, denn ſeine Pflicht als 

Hofearbeiter. Ich hatte in Nr 82 alles, was Hr. Peter in 

drei Nummern des „Boten“ erzählt, in meiner Erklärung mit 

den wenigen Worten abgefertigt, daß dadurch an den in Nr. 138 

und 152 des „Schleſ. Morgenbl.“ behaupteten Thatſachen nichts 

5 7 worden ſei. In meiner Gegenſchrift batte ich dies 

a egründet, zog ſie aber aus den in der „Erklärung“ abgege⸗ 

benen Gründen zurück. 

Da aber Hr. Peter in Nr. 87 die Vorwürfe der „Unwahr⸗ 

heit“ und „Inconſeguenz“ gegen mich wiederholt, die Nrn. 138 

und 152 des „Schleſ. Meorgen.lattd” wol nur wenigen Leſern 

zur Hand find, um ſich ſelbſt ein Urtreif zu bilden, hebe ich 

hier die dort ausgeſprochenen Behauptungen hervor. Es iſt 
behauptet worden: SC 

1 daß der Graf Schaffgotſch durch unter dem 21. März 

5 1848 von ibm ausgeſtellte Urkunde den Verpflichteten die 

betreffenden Reallaſten für immer geſchenkt hat; daß der⸗ 


ſelbe R S ` 
2) bald darauf dieſe Schenkung, angeblich, weil fie „erzwun- 
gen ſei“, durch das Gericht hat für null und nichtig er ⸗ 
Se klären und fich feine Anſprüche in Rente verwandeln laſſen, 
die ſofern ſie nicht durch verhältnißmäßig bedeutendes Ka⸗ 
S pital abgelöft worden ift, 56 Jahr gezahlt werden muß. 
, Und es tft endlich Ee ` 
3, behauptet worden, daß der Graf, reſp fein generalbevoll⸗ 
mächtigter Kameral⸗Dircetor, ſich ſoviel als möglich gegen 
die Ablöſung der Anſprüche, welche die Gutsinſaſſen an die 
Gutsherrſchaft beſitzen, namentlich gegen die Ablöſung der 
Forſt⸗Servituten, geſträubt hat., ? 

Dieſe drei Thatſachen ſtehen ſo feft, daß Hr. Peter & Co. 
daran nichts ändern können, und wenn ganze Jahrgänge des 
„Boten“ mit Redensarten und wohlfeilen Witzen angefüllt 
werden. i 
Dien erſten Punkt betreffend, fo leben in den verſchiedenen 
Gemeinden noch Perſonen genuz, welche die Schenkungs ⸗ 
Urkunde des Grafen geſehen haben, wenn fie auch jetzt an 
den meiſten Orten verſchwunden ſein mag 
Wenn in Betreff des zweiten Punktes Hr. Peter Nr. 62 
S. 1598 behauptet „der Graf habe aus eigenem Antriebe die 
Schenkung nicht zurückgenommen, vielmehr ſei dieſelbe ohne 
- Seinen Betrieb vom geſetzlichen Richter durch drei gleich⸗ 
lautende Erkenntniſſe für ungiltig erklärt worden“; ſo glaubt 
er ſelber nicht an dag, was er den Leſern vorredet. Aus „eigenem 
Autriebe fertigen die Gerichte keine „gleichlautende Erkenntniſſe“; 
denn wo kein Kläger iſt, da iſt kein Richter. Ich kenne 
ſogar den hirſchberger Adpocaten, durch den der Graf bald 
nach der Schenkung einen Widerſpruch gegen dieſelbe hat out, 
nehmen und bei dem Gericht einreichen laſſen. 

Was nun die Forſt⸗Servituten betrifft, um die es ſich haupt, 
ſächlich handelt; ſo iſt bekannt, daß der hieſige Kameral⸗Director 
in Mittel unverſucht gelaſſen hat, deren Ablöſung zu hindern; 
ud für dieſen Zweck ijt auch wol nur, da die feudale Bered⸗ 
amkeit allein nicht mehr ausfeicht, der wohlfriſirte 48er Demo⸗ 
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krat in Warmbrunn mit feiner „reinlichen Feder“ in Dienft gra 
nommen worden. e ES SH 
Aus Achtung vor den Leſern, die der Sache fern ſtehen, 
habe ich noch den angeblichen Widerſpruch zu erklären, in dem 
mein jetziges Verhalten zur Forſt⸗Servituten⸗Ablöſung zu dem 
von 1857 ſtehen ſoll und den Hr. Peter aus meiner kleinen 
Schrift: „Blicke“ ?) zu beweiſen ſucht. An ſich ſcheint es nun 
wol grade nichts Ungewöhnliches zu fein, daß ſich über gewiſſe 
Dinge die Anſchauungen und Anſichten ändern, und der Graf 
Schaffgotſch hat ja nicht einmal zehn Jahre bedurft, um 
die Schenkung der Reallaſten für ungiltig zu erklären; aber ich 
habe über die Sache, wie aus meiner Broſchüre von S. 2429 
hervorgeht, im Allgemeinen damals gedacht, wie ich heute denke. 
Der Satz, den Hr. Peter aus meiner Schrift gegen mich an⸗ 
führt, iſt, wie es für den Zweck der Irreführung des Publis⸗ 
kums geboten ſchien, aus feinem Zuſammenhange herausgeriſſen. 
Diejenigen, welche die Schrift beſitzen, werden dies finden 
ch muß aber bier kurz auf die Sache eingehen. Es iſt | 
wahr, ich bin 1857 nicht unbedingt gegen den Vergleich gr: 
weſen, weil in allen Fällen ein guter Vergleich einem nach = | 
thetligen Prozeß vorzuziehen iſt. Da aber Niemand in der 
Verſammlung die Sachlage kannte, ſo beantragte ich die Ein⸗ 
bolung eines Rechtsgutachtens darüber, ob der von der Guts⸗ 
herrſchaft vorgelegte Vergleichs: Entwurf anzunehmen oder 
der Rechtsweg zu beſchreiten fei. Die Verſammlung ging dar⸗ 
auf ein, und beauftragte die Deputirten mit Einholung des 
Rechtsgutachten, welches dahin ging, daß ein „klar und beſtimmt 
abgefaßter Vergleich“ annebmbar ſei, aber der vorgelegte Ent. 
wuürf keinen Rechtswerth beſitze (f. meine angeführte Schrift 
„Blicke“ S. 27). S ER 
Sonntag, den 12. Auguſt 1857, Nachmittag 1 Uhr wurde 
eine Verſammlung anberaumt, alſo zu einer Zeit, in der ſonſt 
nie eine ſolche ſtattfinden darf und die ohne beſondere Geneh 
migung des Kameral⸗Directors kaum zufammenberufen ſein konnte. 
Hier hätte ſelbſtredend das eingezogene Gutachten Seitens der 
Deputirten zur Beſchlußnahme mitgethettt werden ollen, Damit 
aber der vom Kam ⸗Dir. vorgelegte Vergleich zur unbedingten 
Annahme kommen konnte, behielten De das Gutachten in ihrer 
Taſche; und damit Niemand da war, der Widerſpruch erhebe, 
wurde ich allein für Abend 7 Uhr eingeladen. Als ich erſchien, 
fand ich den Saal leer, und vernahm, daß die Verſammlung 
bereits um 1 Uhr ſtattgefunden hatte. Ich beantragte bei der 
Ortspoltzeibehörde die Vorlezung des Einladungs⸗Schreibens; 
da fand ſich an der Stelle, welche die Stunde der Verſammlung 
beſtimmte, ein Loch radirt. Die omg der 1 gemachte 7 war ſo 
verſchwunden. Hr. Kam.⸗Dir. v. Berger leitete auf meinen 
Antrag eine Unterſuchung ein, aber ſie blieb erfolglos, — 
Dies alles D ausführlich in meiner Broſchüre „Blicke“ zu leſen; 
aber Hr. Peter bat blos den im „Boten“ S. 2308 5 0 Ch R 
aus dem Zuſammenhange geriſſenen Satz geſehen. Man kann 
ſich danach eine Vorſtellung von den Gläſern einer Hofebrille 
machen, Se 
Auf die angegebene finnige Weiſe tft der volksheglückende 
Vergleich zu Stande gekommen. Ich war unter ſämmtlich Ber ` 
rechtigten der Einzige, der ihn nicht genehmigt hatte, wollte aber 
allein mit denſelben und der Gutsherrſchaft nicht in Wider⸗ 
ſpruch treten, zumal ich wie alle anderen in den Irrthum 


d Der vollſtändige Titel derſelben lautet: „Blicke in die 
ſchleſiſche Landgemeinden⸗Verwaltung. Ein EE Set: 
niß ländlicher Zuſtände in einem Verfaſfungsſtagte? Von KF. 
W. Wander. Breslau 1862 (Leipzig Ig. Jackowitz).“ 1 d 
wol eine Anzahl Exemplare im Kreife, und ich bitte nachzult en, 
damit man den intereſſanten Forſt⸗Servituten⸗Vergleich GE, 
Geſchichte feiner Annahme kennen jet 


geredet war, die Ablöſung könne nur durch die Geſammtheit 
heantragt werden, ein Irrthum, in dem ſich die metften Berech⸗ 
ligten noch jetzt befinden. 

Inzwiſchen bin ich zu der Einſicht gelangt, daß jeder Ein⸗ 
CR zelne fuͤr feine Anſprüche die Ablöfung beantragen kann, und 
dies habe ich gethan, ohne irgend Jemand zu bereden; denn es 

würde ſich ja hier, wo es zwar beinah ein Dutzend Tanzſäle 
aber keinen Raum zu einer Wahlverſammlung gibt, nicht einmal 
ein Lokal zu einer ſolchen Verſammlung gefunden haben. Ich 
ſehe übrigens nicht ein, worin der Widerſpruch mit fich ſelbſt 
liegen kann, wenn Jemand nach dem Ablauf eines Vergleichs 
von feinem urſprünglichen Recht Gebrauch macht. Und wenn 

Hr. Peter ſeine Vertheidigung S. 2308 auf den aus meiner 
Broſchüre „Blicke ꝛc.“ aus dem Zuſammenhange geriſſenen Satz 
‚fügt, fo hat er ihn eben auf nichts geſtützt Dort iſt gejagt, 
un die Gemeinde einen Ablöſungsantrag nie Dellen werde, 
da fie, die Gemeinde, dabei nichts gewinnen könne, aber 
Einzelne verlieren würden. Diefen Satz unterſchreibe ich auch 
heut noch; denn die Gemeinde als ſolche kann ihn nicht ſtellen, 
nur der einzelne Berechtigte kann es. Und wenn die Ge⸗ 
meinde könnte, fo würde ſie ihn nicht Dellen, weil fie mit der 
Gutsherrſchaft, von der De ihren Gemein devorſtand und 
ihren Gerichtsſcheiber, auch zuweilen einen Balken zu einem 
Stege, der nicht vor meine Thür führt, aus Gnaden empfängt, 
nicht in Widerſpruch treten würde „ 

Aber grade, weil nur der Einzelne den Ablöſungsautrag 
, (e kann, fallen alle die Schreckbilder, welche die reinliche 
eder im „Boten“ S. 2308 von den Folgen der Ablöſung malt, 
in ihr peter ſched Nichts. Denn durch die Anträge auf Ab⸗ 
löfung der Forſt⸗Servituten erleiden keine „Tauſende Schaden 
und Nachtheile“, es werden keine „Hunderte zu Holzdlebſtählen 
gezwungen, zu Strafen und Koſten verurtheilt“, es fällt dadurch 
„Niemand der Gemeinde zur Laft“, es wird „kein Frieden der 
Gemeinde vernichtet“, und, wie ich zur Beruhigung der tugend⸗ 
5 e Feder des Hrn. Peter Hanse high eben ſo wenig „alle 
Moralität“ zerſtört. Ich kenne alle dieſe Redensarten; ich habe 
ſie ſchon mündlich gehört, ich weiß, in welchem Garten fie ge. 
wachſen, und daß ſie nicht in dem friſirten Kopfe des Hrn. Jül⸗ 
Peter entſprungen ſind. Mit dieſen Phraſen hat man 1857 

den Vergleich zu Stande gebracht, aber 1867 hat man unter⸗ 
laſſen, die Berechtigten zu fragen, ob ſie den Vergleich auf wei- 


tere 10 Jahre fortſetzen wollen; dafür hat Hr. Peter das Geſchäft 


übernommen, jene Redensarten im „Boten“ abzulagern. | 
Die Sachlage iſt einfach dieſe, daß Diejenigen, welche nicht 
in den Wald nach Holz und Streu fahren wollen, ihre Berech- 
tigung zur Ablöſung ſtellen, und alle die, welche fahren wollen, 
es nicht thun. Wie dadurch „Tauſende Schaden leiden“, zu 
„Koſten kommen“ und A „Strafen verurtheilt“ werden können, 
wie ſogar die hieſige „Moralität“, deren, Weſen wahrſcheinlich 
darin beſteht, daß ſie den Mantel nach dem Hofewinde hängt, 
vernichtet und alles mögliche andere Unheil herbeigeführt werden 
ſoll, wird nur der begreifen, deſſen Gehirn ſich einer beſonderen, 
dbielleicht ſpecifiſch feudalen Conſtruction erfreut. 
Allerdings holen ſich Je ſehr Viele ihren Winterbedarf an 
Holz und Streu aus dem Walde, die als Inwohner keine Be. 
fechtigung dazu beſttzen; die Gutsherrſchaft hat ihuen, dies bisher 
erlaubt; aber warum ſoll ſie es denn nicht ferner erlauben? 
Oder will ſie ihre Gnaden auf Koſten der Rentenzahler aus. 
» teilen ?, Wenn fie gnädig ſein wollte, warum erließ ſie EN 
den armen Hausbeſitzern die Neallaften? Oder warum hat fie 
ſicch ihre Anſprüche in Kapital SE oder in eine 56fährige 
5 Geldrente verwandeln laſſen und ſich nicht begnügt, ſich in den 
Gürten der Verpflichteten Laub zu rechen und dürre Aeſte zu 
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ek Drëps 16 Me Ter n nne 
be TS ich beanſpruche, iſt nichts, als daß die Gutsherrſchaft 


e LS 


mit demſelben Maße gemeſſen werde, mit dem fie gemeſſen hat; 
daß die beſtehenden Geſetze zur Anwendung kommen, die wahr⸗ 
lich nicht erlaſſen find, um die Moralität zu vernichten, ſondern 
die c e aufzuheben, die ſich hier in Geiſt⸗ 


eigenſchaft umgeſetzt hat, in Folge der Niemand ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig zu regen wagt, aus Furcht „oben“, wie man mit einer 
Achſelbewezung andeutet, anzuſtoßen. Aber das tit keine Moral⸗ 
vernichtung, das iſt Hebung feudaler Tugend, für die ein 48er 
Demokrat feine reinliche Feder“ hergibt, die übrigens auch für 
Bierberichte, wie jeden andern Klatſch zu haben ift. 

Wäre die Sache nicht faul, ſo hätte es der „reinlichen Feder“ 
des Hrn. Peter nicht bedurft, um abergläubiſche Leute einzu⸗ 
ſchüchtern. Uebrigens muß derſelbe ſelber ſchon zu der Anſicht 
gelangt ſein, daß die Folgen für die Antragſteller nicht fo ge 
fährlich jein meiden, wie er den Leuten vorgeredet hat. In 
Nr. 64 des „Boten“ S 1652 ſagt er, ich werde am „Schluß 
meinen Schaden beſehen“; in Nr. 87 S. 2308 ſpricht 
er ſchon von „einigen elenden Ablöſungs⸗Silberlingen“, die 
ich in „meiner Taſcke“ werde „klimpern“ hören So ſchlecht 
denke ich übrigens von der Guts herrſchaft nicht, um anzunehmen, 
daß ſie mit „elenden Silberlingen“ zahlen werde; und gute 
führe ich gern in meiner Taſche, weil ich mich noch nicht zu der 
Moral erhoben habe, bei meinen Freunden zu borgen und fie 
nicht zu bezahlen. Hr. Peter ſchreibt mit ſeiner „reinlichen 
Feder“ alle ſeine Artikel aus „reinem Intereſſe“ ohne irgend 
eine Beziehung auf Silberklang, den er, um die Pferde nicht 
ſcheu zu machen, in ſeinen Taſchen nicht leiden mag; ſo iſt er 
aus „reinem Intereſſe“ der hieſigen Gutsherrſchaft in ihrer Be- 
drängniß zu Hilfe geeilt, ſo inſpieirt er die Gaſthäuſer des 
Kreiſes und berichtet uneigennützig und gewiſſenhaft in den 
Tagesblättern, wo er das beſte Bier und eine — billige 
Bewirthung gefunden hat Das Volk kann ſich gratuliren, 
endlich einmal durch ein günſtiges Geſchick in Hrn. Peter einen 
Mann erhalten zu haben, deſſen „reinliche Feder“ unparteiiſch 
jedem zu Gebote ſtebt, der fie — nicht bezahlt. Denn „Sil⸗ 
berlinge“ kann Hr. Peter nicht leiden. Dies iſt auch wol der 
Grund, daß man, als er unter der Geſtalt Rübezahls IL, er, 
ſchien, nicht gehört hat, er habe, was ſein berühmter Vorgänger 
mehrmals gethan haben ſoll, verfucht, den Leuten Goldſtücke in 
die Taſche hine in zu zaubern ? ec 

Die durch Hrn. Peters Artikel im „Boten“ in Angſt und 
Schrecken geſetzten Waler können Ho vollſtändig beruhigen. Wenn 
auch die Forft«Servituten abgelöſt werden, ſo bleibt Hermsdorf 
auf dem alten Platze ſtehen; und die Gutsherrſchaft kann nach 
wie vor den Unberechtigten erlauben, ſich ihren Holzbedarf im 
Walde zu ſuchen; und ich werde mich freuen, wenn ſie auch 
Hrn. Peter für H guten Dienſte geftattet, ſich Naff: und 
Leſeholz zu ſammeln oder Streu zu rechen, wobei ihm Gelegen⸗ 
Gr eboten iſt, Neuigkeiten zu ſammeln, auch wol noch 

eit bleiben wird die Gaſthäuſer zu infpieiren, und „Schutz⸗ 
artikel“ für das Volk zu ſchreiben, über welche die öffentliche 
e ungefähr eben jo ſchmeichelhaft urtheilt, wie über deren 
erfaſſer. ö ; 

Ich erblide in der Verſicherung Hrn. Peter's, mein Kopf ſei 
von ſeiner Kreigregulirung ausgefchloffen, einen Anflug beſchei⸗ 
dener Selbſterkenniniß, da ich für Leute feiner Art, deren 
Schmähungen ich verachte und gegen deren Lob ich proteſtire, 


völlig unzugänglich bin; dagegen muß ich feinen wohlfeilen 


baierſchen Bierwitz auf Karlsbad als verfehlt erachten. Wer 
wird wol karlsbader Sprudel nehmen, um ihm den Kopf zu 
SE Da genügt gemeines Grabenwaſſer und — rufſiſche 
eife. 1 
So viel für heut; wenn's verlangt wird, mehr! 
Hermsdorf u K., den 21, November 1861777 
K. F. W. * zander. 


683. Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch 
gehe anzuzeigen, daß ich mich hierſelbſt als Schloſſer⸗ 
meiſter etablirt habe. Bei vorkommenden Fällen bitte ich, 
mich mit werthen Aufträgen beehren zu wollen. Ich werde es 
mir ſtets angeleaen, len le alle werthen Kunden mit ſau⸗ 

d guter Arbeit zu bedienen. ` 
x ed Hochachtungsvofl Oscar Weiß, 
Schloſſermeiſter. 


. ine Schloſſerei befindet ſich im ‚Haufe des Herrn E. Sie⸗ 
ae a eeh Thor, Promenade Nr. 48. 


e des belebteſt 
13513. In der Nähe des Schildauerthores des belebteſten 
Theiles D Hirſchberg, iſt ein großes Wohngebände 
mit einem Objigarten von etwa 1 Mrg. Flächen⸗Inhalt und 
ein wenige Schritte davon belegenes kleines Haus mit einem 
Garten von 30 Q Ruthen Flaͤchen⸗Inhalt zu ſoliden Preiſen 
und annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Beide Gebäude 
befinden ſich im beiten, comfortablen Bauzuſtande, das größere 
enthält 15 Zimmer, 5 Küchen, 1 Waſchküche; Remiſe u. Pfer⸗ 
deſtall im beſonderen Gebäude und ſonſtigen nöthigen Beige⸗ 
a SN Das kleinere Haus enthält 7 E 2 Alkoven, 2 Kü⸗ 
chen und ebenfalls den nöthigen Beigelaß. Namentlich das 
größere Gebäude eignet ſich zu jedem Geſchäft, aber auch wie 
dass kleinere zu einem ſtillen Wohnſitz. — Die Lage des Grund: 
ſtücks iſt ziemlich frei mit angenehmer Ausſicht. Der Verkauf 
des Grundſtücks kann auch getrennt erfolgen. 55 
SH Reelle Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf portofreie An⸗ 
frage bei dem Maurer⸗ u. Zimmermeiſter J: Timm zu Hirſchberg. 


5 SW of⸗Verkauf. 
GR in Band: des kauf. 7 dicht am 


in 
i nhof der Gebirgsbahn neu erbauter, freguenter Gaſthof 
; mer „Küchenſtuben, großem Schankzimmer und 

Geſellſchaftsſaal, bedeutenden Boden: und Kellerräumen, Hinter⸗ 
gebäuden mit Kammern, Böden, Holzſtällen und Stallungen 
zu 40 Pferden, nebſt vielen andern Räumlichkeiten, einer 

Scheuer, einem großen, mit einer Mauer und z verſchließbaren 
Thüren umgebenen Hofraum, einem großen Garten, und 
; EN der Nähe 


10 Morgen Acker erſter Klaſſe, welcher fi 

der Stadt, und an der Eiſenbahn gelegen, zu Neubauten 
beſonders eignet, iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers billig zu 
verkaufen. Darauf Reflektirende erfahren ein Näheres auf 
mündliche und portofreie Anfragen durch die Expedition des 
Boten aus dem Rieſengebirge. 13200. 


39 Hausverkauf. 


Ein ſolid und elegant gebautes Haus, nebſt maſſivem 
Hinterhauſe, in frequenteſter Geſchäftslage 


Laubans, it zu verkaufen durch den 
Commiſſionair J. A. Börner in Lauban. 


13457. Ein Haus in Striegau, in der belebteſten Straße, 
in welchem ſeit Jahren ein Spezereiwaaren⸗Geſchäft 
betrieben wird, iſt mit Zinsüberſchuß zu verkaufen. Kauf⸗ 
preis 7500 rtl. Anzahlung 1000 rtl. Purrmann. 


erg franco. 
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zu beſuchen. 


13555. Mein zu Kloſter⸗Liehenthal, Niedervorſtadt Nr. 101 
gelegenes Haus, enthaltend 4 Stuben nebſt Stallung und mal 
wer Scheuer, bin ich willens aus freier Hand zu verkaufen. 

uch ſind einige Morgen Acker pachtweiſe mit zu übernehmen. 
Reelle Käufer können Näheres beim Eigenthümer daſelbſt 1 


erfahren. 
Eine Krämerei 


mn 


13584. 


in einem großen Kirchdorfe, die einzige im Orte, nahe an der 
Bahn, und an einer belebten Straße, iſt zu verkaufen. Nähe⸗ 
res bei W. Scheuler in Nippern bei Nimkau. 5 ö 


13610. Ein maſſiv gebauter Gaſthof, 6 Fenſter Front, f 
nebſt Stallgebäuden und Scheune, mit 6—8 Morgen Land, 


iſt aus freier Hand zu verkaufen. ; d S 
Fr. Hein, Datbabierg 


Luckau in der Niederlauſitz. 


Ein Gaſthof, gleichzeitig Gerichtskretſcham, 


in einem großen Kirchdorfe, an einer ganz verkehrreichen 
Chauſſee gelegen, das einzige Wirthshaus am Orte, zu welchem 
ca. 32 Morgen Areal exkl. Garten gehören, ſoll Familien: 
verhältniſſe halber mit ſämmtlich vorhandener Ernte und nöthi⸗ 
gem Inventarium verkauft werden. Gebäude maſſiv, im gu⸗ 
ten Zuſtande, und enthält das Wohngebäude, da es das einzige 
Wirthshaus am Orte iſt, außer einem Tanzſaale noch eine 
Tanzſtube. Bedingungen ſolid, Hypothekenſtand feſt. dd 

Da die Beſitzung Wir freguent und gut SE ſo iſt 
ſie einem Manne zu empfehlen, der ſeine Selbſtſtändigkeit zu 
begründen gedenkt. 5 

Näheres ertheilt ernſtlichen Selbſtkäufern auf frank. Anfra⸗ 
gen oder perſönlich : Be 
13646. Kaufmann A. Feige in Schönau. 
13615. Zu verkaufen iſt in Nimptſch ein im guten Bau⸗ 
zuſtande befindliches maſſives Haus (Gerberei) auch zu jedem d 
andern Geſchäft ſich eignend. Daſſelbe enthält 3 Stuben, große 
Böden und e Kaufpreis 2000 Thlr., dien 
300 Thlr. Näheres ift zu erfahren bei Hrn. Weißgerbermeiſter 
Schamberger in Schweidnitz. Auch kann f dafelbft ein 
Lehrling melden, welcher Luft hat Weißgerber zu werden. 
Lehrgeld wird nicht beanſprucht. 


13637. Noch einige Privatſtunden anzunehmen iſt gern be- 
reit Hedwig Peiper. 
Hirſchberg, den 25. November 1867. 


Beſtes geſchmiedetes und gewalztes 
Eiſen, vorzüglichſte Qualität, in allen Sorten 
vorräthig, empfehlen zu den billigſten Preiſen 

5 Humpelt & Meierhoff, 

13675. Garnlaube Nr. 25. N 
13692 Nicht zu überſehen. . 

Auf Grund der Beſtellung des vorigen Jahres 5 ich mich d 
veranlaßt, meinen geehrten Kunden die ergebenſte Anzeige zu | 
machen, daß ich auf den 30. November wieder in Hirſchberg im 
Gaſthof zum ſchwarzen Adler mit meinen gutſchlagenden Harzer 
Kangrienvögeln ankommen werde und bitte ein e 70 
Publikum von Hirſchberg u. Umgegend mich recht bald u. zahlreich 
Heinr. Frömert, Vogelhändler. g 

ö 


13613. Schlittenverkauf. Ein höchſt eleganter Aſpänniger 
e mit rothem Plüſchausſchlag, Bärendecke u. Later⸗ | 
nen ſteht zum Verkauf. Von wem? jagt die Expediton d. B. 


! 


> FR 
2 eg 
Ze CE 3 


at? 


Zweite Beilage zu Nr. 95 des Boten aus dem Niefengebirge. 


27. November 1867. 


ae Fr. 
A 


Dës Mein großes Lager von Winterhandſchuhen jeder Grö , 
9 Düffel, Buckskin u. Seide, wollne Unterjäckchen u. IS 
leider für Herren, wollne Stützer, Damen= u. Kindergamaſchen, 


u 


wollne Leibbinden empfehle ich einer gütigen Beachtung. F. Sieber. 


1 


Regenſchirme in Seide u. Alpacca empfiehlt H. Bruck. 


"Zen. Ein ele inſpänni , 
4 ganter einſpänniger Schlitten ſteht zum Verkau 
m Hotel zum „weißen Roß.“ Di f > 15 


2 ` 


Se 


= Geh: und rtl - Pelze 
SS mm Zobel, Nerz, Marder, Biſam, Iltis, Biber, Sons, 
Schuppen, Siebenbürger ꝛc., elegant ausgeſtattet, empfiehlt unter 
SS Garantie der Güte zu billigſten Preiſen: | 

SS, Das Mode und Herren⸗Garderoben⸗ 
E 8 Gs Magazin von N 
ie Hirſchberg. Ma WI d v ki | 
ru Max Wi ygodzinski. | 


E Mit Approbation der Nöniglichen hohen Medizinal-Behörden. 


Eduard Heger's aromatische Schwefel- Seife, 


om Königl. Kreis⸗Phyſikus Wr. Alberti in Jauer geprüft und gegen die verſchiedenartigſten Haut⸗ u. Nervenübel empfoh⸗ 
‚In, hat ſich beſonders auch bei rauher, kalter Wikterung als ein vorzügliches Waſch⸗ und Einreibungsmittel zur Er⸗ 
tung und Wiederherſtellung eines guten Teints, gegen Froſtſchaden, gichtiſche und rheumatiſche Anfälle, 
tie Zahnweh de.) vielseitig bewährt. Auch wird dieſelbe als Zahn⸗, Mund⸗, und als die Kopfhaut reinigendes und den Haar⸗ 
uchs beförderndes 2 mit beſtem Erfolg angewendet. Er SEH 285 S 
R Nur echt zu haben bei R. Seifert, C. Schneider, P. Spehr u. J. Scholz in Hirſchberg, C. F. Liedl in Warm⸗ 
kun n. Schmidt in Buchwald. G. Wolff und C. Schubert in Bolkenhain. A. Bänder in Brieg. Apotheker Schön⸗ 
Mm in Cant h. Wittwe Seiffert in Frankenſtein. Wwe. Reimers in Freiburg, C Scoda in Friedeberg at), C. Hein 
Glatz. Wittwe Schulze u. F. H. Beer in Goldberg. J. Eiffler in Görlitz. E. Zobel in Greiffenberg. C. Neumann 
19 ainau. Erbe in Hohenfriedeberg. Dr. Hierſemenzel in Jauer und dem Fabrikanten dieſer Seife. A. Werner 
A Landes Ut. E. Schneider in Lan genbielau. G. Koſchwitz und W. Göbel in Lauban. G. Dumlich u. P. Grün⸗ 
ger in Liegnitz. A. Habel in Leobſchütz. ER und F. Rother in Löwenberg. F. A Nickel in Münſterberg. 
Effmert und ZS Hindemith in Naumburg a. O. E Buchmann in Neiße. Wunſch in Neurode. R. Rathmann in 
leichenbach. C. Schubert in Rothenburg O. L. M Nothtroff in Salzhrunn. Goliberſuch in Schmiedeberg. 
I Frommann und A. Greiffenberg in chweidnitz R. Luchs in Schöngu. G. Opitz in Striegau. J. Heimhold und 
Zi Ehlert in Waldenburg. H. Hoffmann in Wüſte⸗ Waltersdorf. F. Haaſe in Wüſte⸗Giersdorf. 2 


Lok, 


H 


| 3 58 e E) 

1002. Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein großes” 

Lager feiner Lederwaaren, als: Eigarrentaſchen, Brief 

taſchen, Porte-monnaies, Arbeitskäſtchen, ſowie 

Kleiderhalter, Stockſtänder, Schlüſſelhalter und die be⸗ 

liebten Bum en Diener zu billigen aber A len 
+ 1 u + 


Echte amerifanifhe « 
Näh-Maschinen | 


vn Wheeler & Wilson . 
ſind wieder angekommen. — Dieſe Maſchinen, als die anerkannt beſten, 
noch von keiner Nachahmung erreichten, können wir auf das Angelegent⸗ 
lichſte empfehlen und offeriren dieſelben zu Fabrikpreiſen. f | 


* 
KEN) j 


Maſchinen⸗Garn, Seide und Oel find ebenfalls wieder 


vorräthig. Rumpelt dër Meierhof, 


13676. Garnlaube Nr. 25. 


13623. Von dem wegen ſeiner vortrefflichen heilkräftigen Eigenſchaften und als Hausmittel unentbehrlich gewordenen, 


allein ächt 


von Herrn G. A. W. Mayer in Breslau erzeugten 


weißen Bruſt⸗ Syru p 


von der Jury der Pariſer Welt Aus ſtelluug 1867 


ee Prämiirt —— 


hält ſtets friſch auf Lager und empfiehlt jolhen in 


Hirſchberg Robert Friebe. 


5 SE Franz Gärkner. Löwenberg? M. Landsberger. . C. W. Kittel. Landeshut: 
. Rudolph. e J. F. Menzel. Liebau: Ign. Kkoſe. Warmbrunn: H. Kumß. 
riedeberh am G.: S. G. Scheuner. Haynanz Carl Neumann. Liegnitz: A. W. Moß ner. 
olkenhain: Carl Schubert. Bunzlau: J. G. Roſt. Greiffeuberg: L. A. Thiele KEd. Neumann. 
Schmiedeberg: Röhr's rel, Erben. Weisſtein: Aug. Seidel. Schönau: H. Schmiedel. Striegan? 
C. F. Jaſchte. Neukirch: Alb. Leupold. Markliſſa: A. Berchner. Freiburg: Apoth. E. Störner. 
\ Anerkennung eines erfahrenen Arztes, > 8 
. Der von Herrn G. A. W. Mayer zu Breslau angefertigte ſogenannte weiße Bruſt⸗Syrup iſt von mir 
vielfach angewandt worden und kann ich auf Grund der in meiner Praxis gemachten Erfahrungen dieſes gedachte 
Präparat, was in feiner Weiſe der Gefundheit nachtheilige Stoffe enthält, bei catarrhaliſchen Reizzuſtänden der Re⸗ 
ſpirations⸗Organe, als ein den Huſtenreiz milderndes, beruhigendes, die Secretien der Schleimhäute, der Luftröhre, 
ſowie auch die Expectoration förderndes und zugleich ago ſchmeckendes Präparat empfehlen. , 
Insbeſonders habe ich dieſes Präparat bei chroni El Luftröhren⸗Catarrhen, aſthmatiſchen Beſchwerden, 
Kurzathmigkeit und Bruſtkrämpfen bei längerem Gebrauche ſehr wirkſam gefunden, was ich Herrn Mayer hierdurch 


ſehr gern bezeuge. Loslau, den 24. Auguſt 1867. Dr. Sta S ZS 
555 Königl. Stabsarzt a. D., Medico⸗ Chirurg und Geburtshelfer. f 
KEN 7 RE e EEN eee 
13648. Zu verkaufen: ute Feuerſpritze, einige Kommoden, Regale, Glas- u, andere 
Drei engliſche Pferdegeſchitre, eiſerne Oefen, eine Jalouſie, Schränke, zwei Schöne Kirſchbaum⸗ und andere Tiſche, Laden 


eine zweiflügliche Remiſen⸗ oder Stallthür, eine noch ganz Betten u. dergl. billig bei C. Jente. Hellergaſſe 20. 28. 


2» 


Ausverkauf! 


Der Ausverkauf meines reichhaltigen, geſchmackvollen Lagers ſämmtlicher 


Modewaaren, Putz⸗ und Confeetions⸗Artikel 


bietet in Folge der bedeutend herabgeſetzten Preiſe zu recht vortheilhaften 
Feſtgeſchenk⸗Einkäufen gute Gelegenheit. 


| | Emanuel Stroheim, 
13512. 


2 
3 
2 
— 
bert 


äußere Schildauer Strofe, im Haufe des Herrn Tielfch, 
vis-u- vis den „drei Bergen“. f 


RIEF 
suess 


merabgesetzte 3 


Piaanoforte⸗ f Fabrik und again von A. . Girbig i in Görlitz SG 
be für Hirſchberg „amd Une bei Richard Wendt, 
Uſikalten⸗Handlung 


Großes Lager von Flügeln, Pianino's, Pianoforte's und e zu 
K verſchiedenſten Preiſen, neue und gebrauchte, von 20 bis 450 rtl. 


Preiſe billig aber feſt. Garantie für jedes Inſtrument. Das Hirſchberger La⸗ 


8 


ger enthält augenblicklich: 2 Flügel zu 68 und 100 rtl. — 2 Pianoforte zu 72 u. 85 rtl. 
KE 3 > Pinnino’s zu 155, 160 und 210 rtl. — 1 Harmonium zu 36 rtl. 13677. 


Beſte Waldenburger Steinkohlen, in ganzen und 
halben Waggons und vom Lager, empfiehlt 

die C. Kulmiz' ſche Niederlags⸗ Wa auf den Bahnhöfen 
52 Hurſchberg und Schildau. C. Kellner. 


| 


J. Zimmermann, Uhrmacher, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein Lager aller Sorten Uhren einer güti⸗ 
gen Beachtung. 


Aeußere 5 Nr. 80, Ki den drei . 13651. 


CCC dE 
Kaes Mein en Huffifcher Pelze 

ift auch in dieſem Jahre vollſtändig ee und empfehle ich die⸗ 
tjelben zu billigen Preiſen. J. Baruch. Burgſtraße. 


Fr "am im November 1867, 


| 
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Roben, Shawls und Tüchern 
Langſtraße J. 


gonnene Verkauf 


reiſe herabgeſetzter Mode⸗Waaren 


uswahl 


denen, halbſeidenen 


2531 


Der am 25. e be 


bedeutend im 


umfaßt 


uettes, 
Weihnachten fortgeſetzt. 


Gebrüder Friedensohn. 


„wollenen, halbwollenen u. baumwol 


in: 
n, Ball 
ag 


1 


iderſtoffe 
Mänteln, I 
d ununterbrochen bi 
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13669, 
103521. 


im „goldenen Greif.” 


garrem- Ausverkauf, 
Carl Huhn 


Hi 


x Unter dem bedeutenden Lager befinden ſich große Partien von feinen und gut gelagerten 
Cigarren, welche, um ſchnell damit zu räumen, bedeutend unterm Selbſt-Koſtenpreiſe, pr. Mille 


Warmbrunn. 


{ 


7 


10 bis 30 Thlr., offerire. 


— 555 

n Um mein ſo bedeutendes Leinen⸗ und e 
Geſchäft zu verkleinern, verkaufe ich einen großen Theil der Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen, beſonders ſchöne halbwollene Kleiderſtoffe, 
Cattune und Tücher, Züchen⸗ und Schürzen⸗Leinewand, weiße und 
1 Parchende, Negligee⸗Zeuge, Shirting, Einſätze und Hemden 

u. dgl. m. Pauline Heyden. | 
Es Einige Spazier⸗ und Frachtſchlitten am zu verkaufen 
bei M. J. Sachs & Söhne. 


| Meine 


Weihnachts. Ausſtellung 


Schildauer Straße 9, 1. Etage, 


beſtehend in: Porzellan Kinderſpielwaaren, Puppen⸗Ge⸗ 
ſtellen, Tragekindern, Täuflingen, Badekindern, das 
Neueſte von Porzellan⸗Puppenköpfen mit Ohrringen, ſowie 
friſirte Köpfe und ein reichhaltiges Lager feiner decorirter 
Porzellan: und Glaswaaren, eine große Auswahl beſchlagener 

Bierkuffen mit bunten Porzellan⸗Deckeln, zu Stammkuffen ſich 
eignend, und andere, verſchiedene hübſche, neue Gegenſtände, zu 
Weihnachts⸗ Geſchenken paſſend, empfehle ich einem hochgeehrten 
Publikum für die beginnende Weihnachts-Saiſon und bitte um 
recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

Diurch ſolide, aber feſte Preiſe werde ich ſtets bemüht fein, | 
mir das Vertrauen eines mich befuchenden hochgeehrten Au 
auch für fernere SCH zu ſichern. 

13040 Hochachtungsvoll 


Theodor Selle. 


SCH 2536 — 


Achtung! 
SEecchte Harzer Kanarien Vögel, 


ö nur Hähnchen 
find kurze Zeit zu verkaufen im ; 
13681 Gaſthof zum „goldenen Schwert.“ 


bbb 
© Gußeiferne Heiz: und Koch⸗Oefen, 
Ofen⸗Utenſilien, emaillirte Geſchirre, 
emaill. und rohe Waſſerpfannen, Ofen⸗ 
töpfe, Pferdekrippen, Pferderaufen 
in größter Auswahl offeriren zu den billigſten 
Preiſen. 

Wieder⸗ Verkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 
ed Rumpelt & Meierhoff, 

Garnlaube Nr. 25. 


` Sein Zahnſchmerz 


= exiſtirt, welcher E augenblicklich durch mein berühmtes Ani: 


13674. 


verfal⸗Zahnwaſſer ſicher vertrieben wird, wovon fi Zahn⸗ 
5 es ide auf Verlangen unentgeltlich überzeugen eeh 
ER J. Thiele in Berlin. 
Zu haben in Flaſchen a 5 und 10 Sgr. in der alleinigen 
Niederlage bei A. Edom in Hirſchberg. 


. Kieler Speck⸗Bücklinge 
empfing erſte Sendung 

DR Louis Schultz, 
Weinhandlung, Markt 18. 
Friſehe Citronen, Stück 1 Sgr., 
gebackne Pflaumen, Pfd. 2 ½ Sgr. 
beſtes türkiſches Pflaumenmus 
empfiehlt 1366s) A. P. Menzel. 
13575. Von Perſonen aller Stände gehen fortwährend die 
erhebenſten Anerkenntniſſe u. Dankſagungen über die herrlichen 
Wirkungen der 

Ebd. Sachs'ſchen Lebens- und Magen⸗Eſſenz⸗) 


d E Nachſtehende Zeilen von einem hochachtbaren Beamten 
ülberheben uns jeder weiteren Anpreiſung. 
3 Te 

Seit Jahren litt ich an Unterleſbsbeſchwerden, Blutandrang 
und harknäckigen Hämorrhoidal⸗Leiden; da ich bereits eine Reihe 
bon Jahren alle angeblichen Mittel verſucht hatte, dieſen Uebeln 
G SE abzuhelfen, nahm ich meine Zuflucht zu der Eduard 
k 6 Ya chen Magen: u. Lebens⸗Eſſenz, welche mir nach 


Mann 
15 N 


Gebrauch von nur wenigen Flacons meine Geſundheit ſo weit 
hergeſtellt hat, daß ich mit gutem Gewiſſen jedem an dieſen 
Ulebeln Leidenden dieſe Magen: und Lebens⸗Eſſenz nur empfeh⸗ 
len kann, da keine Charlatanerie darin zu finden iſt. 
Breslau, den 14. Juli 1867. v. Monfterberg, 
8 Friedrich⸗Wilhelms⸗Sraße 52. 
Niederlage in Hirſchberg bei A. Edom. 


13607. Stroh und Spreu iſt fortwährend zu verkaufen bei 
. 2 en Sachs in Jauer. 


Cr AAA T ( 
Magen⸗Krankheiten — Bleichſucht 
! — übelriechender Athem — 
werden 1 Heil: Methoden, welche ſich ſeit 24 Jahren 

in allen Fällen vollkommen bewährt haben, gründlich und 
mit wenigen Koſten geheilt. 

Nähere Mittheilungen unter der Adreſſe 

C. Koeſtlin, Apotheker in Hochberg a Neckar 
13571. in Würtemberg. 
Parafſin⸗ und Stearin⸗Lichte, 

pro Pack von 5 Sgr. ab, bei 10 Pack billiger, 
ebenſo wird beſtes Petroleum zun billigſten 
Preiſe abgegeben bei 13493. 


Albert Plaſehke am Schildauer Thor. 


13594. Billig zu verkaufen 

Ein gutes Sopha, ein Mahagoni⸗Silberſpind, ein Mahagoni⸗ 
Damen⸗Schreibpult, ein birkner Schreibeſchrank, ein Kirch: 
baum⸗Kleiderſchrank, 6 Kirſchbaum⸗Rohrſtühle, ein Nußbaum⸗ 
Klapptiſch, eine Bettſtelle mit Roßhaar⸗Feder⸗Matratze, 2 große 
Keſſel, 2 große Kleiderſchränke, Tiſche, Stühle und Bettſtellen, 
eine Auswahl guter männlicher Kleidungsſtücke, 2 Geigen, eine 
ſehr gute Bratihe und ein Violoncello (dieſe Inſtrumente find 
mit guten Bogen und Kaſten verſehen und ſind jedem Künſtler 
als er Ineumente zu empfehlen), bei 

F. Eckert, äußere Langſtraße 21. 


13634. Einen Tafelſchlitten verkauft Schumann. 


160. Schlitten = Verkauf. 


Mehrere elegante neue Schlitten ſtehen zum Verkauf bei 
N. Kretſchmer in Warmbrunn. 


ot 


TEN 


t ii ek kohle, 
Würfelkohle, 
Törderkohle, 
Schmiedekohle und 
Kleinkohle, ; 

Ich werde darauf bedacht ſein, bei ungemiſchter Qua⸗ 
lität, durch billigſten Preis, ſtreng⸗ richtiges Maaß 
und ſchnellſte Abfertigung mir recht bald das Vertrauen 
meiner geehrten Abnehmer zu erwerben. 5 5 

Beſtellungen nehme in meinem Geſchäftslokal im Kronprinzen, 
ſowie auf Bahnhof Ruhbank entgegen. S SEH 

13643. M. Fiſcher. 


N r. Looſe EE 
| empfehle ohne le. oje Credit. Briefe 


gegenſeitig franco. f 


Sal. Oppenheim in Hamburg. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 

aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, 
au Pale u. 18 Gliederreißen, Rücken⸗ u. Lendenweh. 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei 
nl Spehr in Hirſchberg, S 
Eduard Temler, Schief. Gbrlitz, 
L. Namsler in Goldberg. 


Zum Schutze d. Leders Sp 


egen Näſſe, Staub, Reibung und andere ſchädliche SA 
owie zur Weichmachung und längeren Erhaltung deſſel⸗ 
ben für den Gebrauch empfiehlt ſich das wegen feiner ganz 
ausgezeichneten Erfolge bei Fabriken, Poſthaltereien und 
beim Militair nach vorherigen Verſuchen jetzt zur regelmäßi⸗ 
en Anwendung für e Rajchinenriemen, 
Wa enleder und Fußbekleidungen eingeführte Lederöl 
von H. Elsner in Poſen. ? BE S 
General: Depot bei Herrn Emil Karig in Berlin, 
Preis pro gr. Fl. 10 Sgr., 10 Flaſchen 3 Thlr. 2 
Depots in Hirſchberg bei G. Wiedermaun; Schönau 
bei H. Somiebel; Jauer bei Ludw. Koſche; Neinerz 
bei D. Scholz. 13381. 
13659. Einen großen Kinderſchlitten verk. Maler Müller. 
13633. Gummibäume offerirt Kunſtgärtner Schumann. 


200 Chur. Speiſe Kartoffeln, & 227, jgr., verkauft 
13357. das Dom. Cammerswaldau. 


60 Stück 5 
wën irhſchafts⸗Amt Hohenfriedeberg. 


1 H 3 e 
Liebig'ſches Nahrıngöpulver 
für, Säuglinge, Reconvalescenten und Kranke, in ſtets 
gleichmäßig gewiſſenhaft bereiteter Waare fabricirt, genau 
nach Angabe des Profeſſor J. v. Liebig, vom Apotheker 
E. Störmer in Freiburg in Schl., iſt in Packeten zu 
12 Tagesportionen zu 7½ Sgr. zu haben in 3490. 


11847. 


Greiffenberg: Apotheker A. Müller. 
Friedeberg /.: S Mühe. 
Liebenthal: Straßburger. 


E eee Gen mt 

13641. Um unſer Lager von Herreu⸗Mützen bei unſerm 
bevorſtehenden Umzug von hier nach Breslau zu räumen, offe⸗ 
riren wir Blockmützen in dourablen Stoffen, pr. Dutzend 


Nuke 8 Mützen ⸗ Fabrik von Gebrüder Cohn, 
Gren Schulſtr. 
Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 11. und 12. Dezember 1867. 
Originallooſe 1. Klaſſe a Thlr. 3, 13 Sgr. 
Getheilte im Verhältniſſe gegen Poſtvorſchuß 
zu beziehen durch 12940. 
g J. G. Kanel, 
Hauptcollecteur in Frankfurt a. M. 


zur Su taugliche Mutterſchafe verkauft 
das 


Maſchke' ſchen 


nner 


Augenkranken! 
Das mit Allerhöchſter Conceſſton beliehene 
weltberühmte wirklich ächte 


Dr. White's Augenwasser 


9 Carl Schubert in Bolkenhain und Herrn 
J. H Matſcbalke in Goldberg ermächtigt, 
Aufträge für mich anzunehmen. 


Tauſende von Lob erhebenden Briefen und Atteſten aus 


allen Gegenden der Welt ſprechen üder den außerordentli 
glücklichen Erfolg. Se e 809 V 


Doppelter Beweis der ausgezeichneten Heilkraft. d 


Herrn Traug. Ehrhardt. Ich erſuche Sie, mir 3 Flacon 
von Ihrem Dr. White’s Augenwaſſer af. gegen r e 
zu überſenden, da dieſes weltberühmte! ugenwaſſer nach Ver⸗ 


brauch eines Flacons, welches ich durch einen Freund erhielt, 


meine kranken Augen plötzlich heilte, und iſt eben meine 
von dieſer gräßlichen 
ihr CC dieſer Heilkunde ſchreite. 

lein⸗Carpowen, Kreis Gerdanen, den 18. April 1866. 


ran 
rankheit befallen, weshalb ich auch bei 


Schaak, Wirth. 


Ein alter Leuſchower Sprungbock und 
6 zweijährige dto. 
e zum Verkau 


auf dem Dom. Cammerswaldau. 


etztere werden auch nach freier Uebereinkunft für die dies⸗ 
13358. 


jährige Sprungzeit vermiethet. 


e Rhein. Wallnüſſe 


empfiehlt Wiederverkäufern billigſt 


Guſtav Scholtz. 


13631. Ein Frachtſchlitten ſteht zum Verkauf: 85 
Roſenau No. 6. 

Cig arren! gut gelagert und billig bei Zudlanbe 9, g 

136 Kohlen = Niederlage. 


(43660) J. E. Wolf, 


Einem geehrten Publikum von Landeshut und Umgegend d 


die ergebene Anzeige, daß ich in Ruhbank eine Niederlage von 
Hermsdorfer Kohlen errichtet habe und empfehle alle Sor⸗ 
ten Kohlen aus den Hermsdorfer Gruben zu den möglichſt 
billigſten Preiſen, ſowohl von Ruhbank ab, als auch bis Lan⸗ 
deshut. H. Wiener. 
13640. Eine gut erhaltene Amte fü 

Kürſchner ſich eignend, ſteht umzugshalber billig zum Verkauf 
bei Gebrüder Cohn, 

Hirſchberg i. Schl., Schulſtraße. 


ine, für Schneider 1. g 


ERS LTE 


13450 Eine faſt neue Ladeneinrichtung, für ein Spezereſ⸗ 


und Deſtillations⸗Geſchäft, ſowie für Krämer und Schankwirthe 
paſſend, ſteht einzeln ſowie im dee zum Verkauf im R. 
auergute zu Prinkendorf bei Liegnitz. 


— 2538 


E Geg en Zah hnſchmerz & 


Ag 191 Ce, Ban Sa Apotheker SE 


mann's Zahnwolle, A Hülſe 
f 8. Mör Ee in berg in Schl. 
EE a 1385 Së in ten 


ER 5 1308 
Von der Königl. Regierung genehmigt. 
Gewinne: fl. 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 6000, 5000, 4000, 
3000, 2000, 1000 etc. etc. 
Original- Loose werden versandt gegen Post- 
einzahlung oder Briefmarken: 5 
. Loos à 26 Sgr., ½ Loos à Thlr. 1. 22 Sgr., 
% Loos Thlr. 3. 13 Sgr. 5 
Plan, 5 und Gewinne erfolgen 
pünktlich. Anton Horix in Frankfurt a M. 


1349 Bruch Chocolade 
Se Qualität, pro Pfd. 6 ½ Sgr., bei 
Albert Plaſchke am Schildauer Thor. 


13437. Einige hundert Centner Polſter⸗Werg, das 
SE uch zur Papier Fabrikation, ſowie zur Pußelgarn⸗ 
e eignet, liegt zum Verkauf im „Schilfkretſ a 
Buchwa ld. 


. zu zeitgemäßen Prei⸗ 
` en empfiehl t 


Heinrich Sachs Wwe. 
S 13570 ö in Jauer. 
5 Bougquetts und Kränze 
von getrockneten Blumen in allen Größen und Formen, ge⸗ 
ſchmackvoll 8 ane ferner: Materigl zur Anfertigung der⸗ 
RE als: fe e et in allen Farben, getrocknete 
SEH SE e ꝛc. bei 
g duard Wenzel, 
i Kunſt⸗ u. Handelsgärtner in Seelen (Preußen). 
13580. Nachdem Königl. Staats⸗Regierung den Fort: 
beftand der Hannoverschen und Osnabrücker 
Lotterieen beſchloſſen, offerire zur bevorſtehenden 
1. Klaſſe 150. Königl. Preuß. 
Hannoverschen, E.otterie 
inalloose: ganze a 4 Thlr. 10 Sgr., halbe 
a 2 T5 Ir. 5 Sgr., viertel à 1 Thlr. 2½ Sgr., ſowie 
zur SCH 141. Königl. Preuß. 
Osnabrücker Lotterie 


28 895 8 Looſe A 3 Thlr. 7½ Sgr., halbe A 1 Thlr. 
gr, 8 Pf. Pläne und amtl. Gewinnliften gratis. 
Königl. Preuss. Haut. Collection von 


Molling in Hannover. 


Kaufgeſuche. 

Wildfelle aller Art, als: Fuchs⸗, 
Marder⸗, Iltis⸗, Hafen, Kaninchen-, 
Hirſeh⸗ u. Rehfelle, auch Ziegen: u: Bock: 
felle kauft zum höchſten Preiſe 


13535 + Hirfchitein. 

Dunkle Burgſtraße Nr. 16. 
e Einen Frachtſchlitten 
kauft: Guſtav „allem am Bahnhofe. 
13647. 


Alle Sorten Wildfelle, 


als: Marder⸗, Iltis⸗, Füchſe⸗, Haaſen⸗ und Kaninchenfelle, 


kauft zu den höchſten Preiſen 2 
Streit in Hirſchberg, 


in der Nähe der evangeliſchen Kirche. 


13588. Heu und Stroh ſucht zu kaufen 
A. Lange, Gutsbeſitzer in Wittgendorf 
bei Schwarzwaldau. 


Zu vermiethen. 
13343. In der General v. Haine'ſchen Beſitzung in Kun⸗ 
nersdorf iſt von Neujahr ab eine Wohnung zu vermiethen. 


12996. 3 Stuben mit Alkove und Küche im erſten Stock ſind 
bald zu vermiethen beim 
Fuhrenunternehmer Friedrich Käſe. 
12961. In der Nähe der höheren Töchterſchule und des Kreis⸗ 
Gerichts iſt eine gut eingerichtete Wohnung von 3 in einander 
gehenden größeren Zimmern nebſt Küche, mit Kochmaſchine 
verſehen, und Beigelaß zu EEN 
Näheres Prieſterſtr. Nr. 3 
13545. Die 2. Etage iſt zu vermiethen bei 
Bieder, äußere Schildauerſtr. 


SEESFERPE BIBLIDBELDERLETERIS 


, 13465. Zu vermiethen S 
E? ſofort oder auch für fpäter 2 Stuben mit Zubehör bei 3 
® Louis Schultz, Markt No. 18. 


RB 
RERBBLRERDE: AREÜLBELLLEBILRRR 
13629, Eine Stube dt zum Neujahr zu vermiethen: 
Hellergaſſe No. 21. 
13628. e Schlafſtellen ſind offen Schildauerſtraße 22 
zur Kaffeehalle. A. Buch. 
13653. Zu vermiethen ſind 5 
Schulgaſſe No. 109 zwei größere und eine kleine 969% 3 


worunter letztere bald, die andere vom 1. Januar 1868 
Näheres durch Kaufm. Alb. Plaſchke am Schildauer Thor. 


13682. 2 Stuben ſind bald zu vermiethen Markt 15. 


EE Zu Neujahr find 2 Stuben und Küche, zu Oſtern 4 
3 Stuben und. Küche zu vermiethen bei 
J. Timm, Maurer und Zimmermeiſter. 
13632. Schützenſtraße 33 iſt eine Stube nebſt Küche und 
dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Ké 


Meine Kutſcherſtuhe nebſt Stallung zu 20 Pferden 
will ich vom J. Jan. 1868 ab an einen ordentlichen Menſchen 
vermiethen und wollen ſich Reflektanten direkt an mich wenden. 
Hirſchberg. 13685. H. Haeusler. (Arnold's Brauerei.) 
13499. Eine möblirte Stube iſt äußere Schildauerſtr. Nr. 16 
zum 1. Dezember zu beziehen. 


Perſonen finden Unterkommen. 


13583. Ein Schueidergeſelle findet dauernde Arbeit bei 
s Guſtav Peſchel in Kauffung. 
13642. Mützeumgcher⸗Gehülfen > 
finden ſofort gegen hohen Lohn dauernde Beſchäftigung in der 
Mützenfabrik von Gebr. Cohn in Hirſchberg. 
NB. Reiſekoſten werden nach Uebereinkommen erſtattet. 


13612. Geübte Eigarreumacher erhalten dauernde Ber 
„Acäftigung von Albert Radler in eer bei Stiegen 


13590. Ein gewandter Laufburſche kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden bei H. Friedenſohn. 


Eine Kammerjungfer, die perfect ſchneidern und friſiren 
kann und die feine wie grobe Wäſche gründlich verſteht, wird 
zum 1. Januar 1868 geſucht von Gräfin Earmer. 

Pantzkau bei Groß⸗Baudiß. 13162. 


13591. Zur Pflege eines kleinen Kindes wird bald oder zum 
2. Januar eine zuverläßige, mit guten Zeugniſſen verſehene, 
noch rüſtige Wärterin von ſanftem Charakter geſucht. Lohn 
24 Thlr. Meldungen bei Theodor Thamm, 
Schloß Waltersdorf bei Lähn. 
13572. Eine Viehſchleußerin findet zum 1. Januar 1868 
einen Dienſt in der Niedermühle zu Hirſchberg. 
: Bormann. 
13605. Zwei Dienſtmädchen, mit genügendem Nachweis 
ihrer zeitherigen guten Führung, können ſich melden und Neu⸗ 
jahr in Dient treten bei Altmaun, 
e ; äußere Schildauer Straße No. 61. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 


egen Ein Mann, 34 Jahre alt, katholiſch, kinderlos, 
mit Gymnaſial⸗ und gerichtlicher Bureaubildung, zuletzt 
ſeit 8 Jahren Bürgermeiſter einer kleinen Stadt, im Beſitz 
better Zeugniffe und hoher Empfehlungen, bis 5000 Thlr. 
kautionsfähig, ſucht ein Unterkommen als Rendant, Buchs 
halter, Materialienverwalter ꝛc, ganz gleich ob in Stadt 
oder Land, jedoch nicht unter 450 Thlr. Einkommen.“ 
Offerten beliebe man an d Eiſenkaufmann Herrn 
Krutſcheck in Oppeln au dien, EEN, 
13500. Ein Wirthſchafts⸗ Aſſiſtent, unverheirathet, noch im 
Dienſt, im Beſitz guter Zeugniſſe, welcher nur wegen Ze: 
pachtung ſeine gegenwärtige Stellung aufgeben muß, ſucht 
vom Liten Januar 1808 ab ein anderweites Engagement als 
Inſpektor eines größeren Gutes. E 
Franko - Aprefen sub L. n. nimmt die Expedition 


des 
Boten zur Weiterbeförderung an. S 


des 
27. November 1867, 


B 


ſtändigen Führung eines Haushalts, ſei es in der Stadt, 


C 


ot 


. 


en aus 


13582. Ein Commis (Speceriſt), gegenwärtig noch activ, 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht Ante golden edingungen 
J. Januar k. J. ein anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten bittet man unter Chiffre R. H. No. 
poste restante Striegau. ya 


13609. Für einen jungen Mann von 
n gefälligem Aeußern, fleißig und ſtreng ER 
rechtlich, welcher ſeine Lehrzeit Jin einem ſchwunghaften Colonial 
waaren⸗ und Agenturen⸗Geſchäft beendet und ſich zum & 
wandten Detailliſten ausgebildet hat, wird zum 1. Jan. 1868 
eine Stelle als Verkäufer geſucht. SE 

Nähere Auskunft wird Herr Buchdruckereibeſitzer Zaiten 
in Jauer zu ertheilen die Güte haben. S 


13554. Ein junger Mann, der ſich dem Schreibfache widme 
will und die nöthigen Kenntniſſe dazu beſitzt, ſucht ep 
baldiges Unterkommen. Näheres zu erfahren in der Expeditio 
des Boten aus dem Rieſengebirge. . 


13611. Ein unverheiratheter geprüfter Müllermeiſter, militär 
frei, ſucht eine Stelle als Lohnmüller, Werkführer, 
oder Helfer einer großen Mühle. Gefällige Offerten bitte 
man franko A. WE. poste restante Harpersdorf niederzulegen, 


13454. Eine anjt. geb. Wittwe, in gejeßten Jahren, gut em 
pfohlen, ſucht zum 2. Januar unter beſcheidenen An e 


anderweitige Stellung als Wirthſchafterin, zur ſelbſt 


auf einem Landgute. Näheres ertheilt gefälligſt Herr Diakonu 
Schirmer in Jauer. — 8 


13691. Eine erfahrnungsreiche, tüchtige Wirthſchaf⸗ 
terin, welche bisher auf größern Dominien conditionirt hat 
u. der die beſten Zeugniſſe, auch von der gegenwärtigen Herr 
ſchaft, zur Seite ſtehen, ſucht von Neujahr ab eine anderweitige 
Stellung. Auf gef. Anfragen ertheilt nähere Auskunft Le 
Hänſel, wohnhaft Hirſchberg, Greiffenbergerſtraße Nr⸗ 
13608. Eine Wittfrau, ohne Anhang, welche an Thätigtei 
gewöhnt und mit Küche, Wäſche und Biebivirthichaft vertrau 
iſt, ſucht k. Neujahr ein Unterkommen. Näheres durch Inf 

Scholz zu Kolbnitz per Jauer. 3 


13405. Ein gebildetes Mädchen, geſetzten Alters, mit allen 
Forderungen des Hausweſens und den weiblichen Handarbeſ 
ten vertraut und gut empfohlen, ſucht zu Neujahr Stellung 
als Wirthſchafterin oder zur Stütze, Pflege und Geſellſ 
einer älteren Dame. Gefällige Offerten unter Chiffre 0 
befördert die Exped. d. B. N 5 


\ Lehrlings-Geſuche. : 
13684. Ein kräftiger, Knabe, der Luft hat Schlof er 3 
werden, kann ſich melden bei Oscar 1 Se erm 
S Schildauer Thor No. 48. 


13638. Ein Lehrling findet zu Oſtern ein Unterkomme 
G. Böhm, Tiſchlermeiſter, dunkle Burgſtraße 5. Au 
daſelbſt eine ſchon eingerichtete Schloſſerwerkſtatt nebſt 

ſtube 2c.. zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. 


13348. Für mein Speditions ⸗, Commiſſions⸗ und Pap 
geſchäft ſuche ich einen Lehrling zum ſofortigen Antritt. 
Hef. ſelbſtgeſchriebene Offerten werden franco erbeten. 
Waldenburg. Heinrich Hentſchel. 


ug ſuche einen Lehrling mit den nöthigen Schul- 
enntniſſen. Edmund Bärwaldt, 
13688. 8 Hirſchberg i. Schl. 


SE Gefunden. 
13595. Eine vor circa 3 Wochen in der Nähe des Bahnhofs 


nee Lorgnette (kneifer) kann Eigenthümer in der 
Bien des Boten zurückerhalten. 


13586. Der mir früher gehörige Hund, grauer Affeupin⸗ 
we mit rothem Gürtel, hat ſich wieder zu mir gefunden. 
Der jetzige Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtaktung der 
Koſten binnen acht Tagen abholen 

ee, beim Bauer Langner in Armenruh. 


Stück Säcke können gegen Inſertionsgebühren abgeholt 
werden beim Tiſchlermeiſter A. Neumann 
3665. im langen Haufe, 


Verloren 


3671. Sonntag Mittag wurde eine neue, rothgeſtreifte 
Pferdedecke von den drei Bergen bis eeh 

en Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene 
Belo nung von dem Haushälter Hrn. Fiſcher in den 3 Bergen. 


SC Geldverfepr 

13624. 3 Kapital: Gefuch. 

60008000 Thlr. zur erſten Hypothek, auf ein Grundſtück 
m Werthe von 17000 Thlr., werden von einem pünktlichen 

däers, ein Theil zu Neujahr und ein Theil zu Oſtern 
368, geſucht. Offerten richte man gefälligſt an die Adreſſe 
. J. in der Expedition des Boten. 


3000 Thlr auch getheilt, werden zur erſten 

Gei st Hypothek auf ein hieſiges großes 

Grundstück von einem pünktlichen Zinſenzahler bald oder zum 

jahr di leihen geſucht. Noch nicht ausgehend mit der 

priten Hälfte des Werthes. Unterhändler verbeten. ; 

Gefällige Offerten unter O. I. IX. . Expedition 
D UR 


Stgatspapiere, Hypotheken und Wechſel kauft 
5 ; M. Sade er. 
Einladungen. 

3690. Auf Donnerſtag den 28. ladet zu einem Abendbrot 
eine Freunde und Gönner freundlichſt ein 

Së H. Wittig in den 3 Kronen. 


Zu Donnerstag den 28. Novbr. 
ich hiermit alle Freunde und Gönner zur Kirmes 

‚amblichit ein. 8 

Fur alles dazu Gehörende wird beſtens 


Fhirſchberg, im Novbr. 1867. 


SÉ 
KE A 


E 


geſorgt fein. 
Ergebenſt 
N. Böhm im ſchw. Roß. 


er Bote zc. ſowohl von allen Königl. 
er kann. Inſertionsgebühr: Die e aus 
ie naszeit der Inſertionen: Montag und Do 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
oſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von 


. nee, 
Für meine Cigarren⸗, Tabak- und Weinhand⸗ 13619 Arnold's Salon. 


(Häusler's Reſtauration.) 
Mittwoch den 27. November: 
1. Abonnement Concert. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Billets zum Subſpriptions⸗Preiſe ſind jederzeit beim Muſik⸗ 
Direktor J. Elger zu haben. Häusler. 


13662 Zur Kirmes 5 f 
auf Donnerſtag den 28. d. M. ladet nochmals freundlichſt ein 
A. Grnner im langen Hauſe. 
Auf Donnerstag den 28. Nov. ladet zum 
Kaldaunen⸗ Abendbrot ganz ergebenſt ein 
i Wilhelm Thomas 
in der „Hoffnung“. 


13666. 


13596. Den Herren Billardſpielern empfehle ich mein neues 


franzöſiſches Billard mit Gummibanden einer gütigen Be⸗ 
achtung. \ A Schütz 
Warmbrunn. im „Ruſſiſchen Kaiſer“. 
13587. Zum erſten Geſellſchafts⸗Kränzchen, Sonntag den Iſten 
Dezember, ladet zu Fr. Hainke in Seifershau ſreundlichſt ein 
der Vorſtand. 
13656. Freitag den 29. d. Mts, ladet alle Freunde zum 
Wurſtpicknick ergebenſt ein Ge fh 
Landhaus bei Sehmiedeberg. 
W. Hoeruer. 


Gafthof zum „Hochſtein“ 
13621. in Schreiberhau. 

Sonntag den 1, December c. 
Großes Concert, nach dem Concert Tanz, 
wozu ergebenſt einladet Lorenz Nitſche. 


13687. Einladung. 


Zum erſten Kränzchen in der Brauerei zu Ketſchdorf, als 
Sonntag den 1. December c., werden hierdurch alle Mitglieder 
und die neu zuzutreten wünſchen, ergebenſt eingeladen. 


wen 


Im a mn 2 . — — — 


Getreide Markt Preiſe. 
Jauer, den 23. November 1867. 


Der w. Weizenſg. Weizen Roggen | Gerſte afer 
Scheffel Mer H el ME tu 
1 — 3029 — El 29 - 2 A EE 

litter 385 — 99 — 2 3 — 1 5 — 
EEN 5920 — 35 24 19 ıl 31 = 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., 
unferen Herren Commiſſionairen bee 
in⸗ 


etitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. Grö Schri thältniß. 
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